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Sie Zusätze zu« Msmotiourtzkiiiliill.
Ein Verlautbarung v. LerSuers.

Paris , 5. Dez. Der „TempS" veröffentlicht eine Unter ,
revung, die Frhr . v. LerSner einem Vertreter des Reuters
Büro »orgesteru gewährte, v. Lersnrr hat erklärt, er habe bis
jetzt noch niemanden eine Unterredung gewährt. Im vor¬
liegenden Falle mache er eine Ausnahme, weil es der sehnlichste
Wunsch seiner Regierung sei, daß der Friedensvertrag
tu befriedigender und rascher Weise in Kraft trete . Deutsch¬
land könne die Zusätze zum Ratifikationsprotokoll, die im
Friedensvertrag nicht vorgesehen seien , nicht bedingungs¬
los unterzeichnen . Deutschland sei bereit, das Zusatz -
Protokoll anzunehmen , wenn der Schlußsatz ge -
st r i ch tjt würde, weil Deutschland nicht dulden könne , daß
nach dem Frieden ein fremder Staat bewaffnet in sein Gebiet
ei « dringe unter dem Borwande, daß irgend eine unbedeu-
lende Verpflichtungen nicht erfüllt worden sei. Frbr . v. Lersner
gab dem Betrreter des Reuterschen Büros Kenntnis von dem
S ch l uch s a tz, der diesem unbekannt war , und erklärte ferner ,
daß man offenbar glaube, daß der von Deutschland suggerierte
Gedanke, die Frage von S c a p a Flow vor ein schiedsgericht¬
liches Verfahren zu bringen , irgend wie die Ratifizierung des
Friedensvertrages hinausziehen solle. Das Gegenteil sei wahr .
Wenn die Alliierten den deutschen Vorschlag annehmen, könnte
das Protokoll sofort unterzeichnet werden. Die
baltische Frage sei inzwischen ja geregelt worden, da die deut¬
schen Truppen Litauen vollständig geräumt hätte».

Ei « Gerichtsverfahren gegen die Seapa Flower .
i Basel, 4. Dez. (Privatmeldung .) Die Londoner „Daily
Mail " meldet, daß der englische Zivilprokurator gegen die in-
ternierte Besatzung der bei S c a p a Flow versenkten deutschen
Flotte das Gerichtsverfahren einleiten laste.

Die Kohlenliefernngen an Frankreich.
Berlin , 4. Dez . Die deutschen Kohlenliefe .run »

| e n nach Granlreich , die vor der Ratifizierung des Frie -
densvertrags begonnen halten, find dauernd durchge¬
führt worden. Wenn sie die volle Höhe nicht immer erreich¬
ten, so war dies auf die Schwierigkeiten der Kohlenförderung,
sowie auf die Vcricbrsschwierigkeiten zurückzuführen , wobei
auch technische Unzulänglichkeit der französischen Ver¬
kehrsmittel eine Rolle spielt.

Die Neuwahlen zum Reichstag.
Berlin , 4. De, . Bon zuständiger Seite wird mitgcteilt,

daß die Neuwahlen zum Reichstag für den April 19 2 0 in
Aussicht genommen sind.

Deamtenbesoldungsreform .
1 1 Berlin , 4. Dez . ( Wolfs. ) In der heutigen Sitzung des
interfraktionellen Ausschusses für Beamtenfragen
der Nationalversammlung wurde einstimmig solgen -
der Beschluß gefaßt: „Der interfraktionelle , Ausschuß für Be¬
amtenfragen oer Nationalversammlung ersucht die Reichsre¬
gierung . die Vorbereitung zur Besoldungsreform so zu be¬
schleunigen . daß die Neuregelung am 1. April 1920 bestimmt
erfolgen kann. Ueoer die Grundlagen der BesoldMgsreform
pünscht der Ausschuß bald unterrichtet zu werden." Im Hin¬
blick auf die äußerst gefährdete wirtschaftliche Lage der Beam¬
ten beschloß der Ausschuß , auf dre Tagesordnung der nächsten
Sitzung die Frage der Teuerungszulagen zu setzen . .

Die Lage in Italien .
WTB . Rom , 4. Dez. Gemäß der von der sozialistischen

Parteileitung und dem allgemeinen Arveiterbund getroffenen
Entschließung wurde die Arbeit in gnz Italien wie -
der ausgenommen mit Ausnahme von Bologna, wo der
Streik indessen nach Mitternacht zu Ende gehen dürste.

Lugano, 4. Dez. In Mailand , Turin und Florenz
wurden viele einzeln gehende Offiziere überfallen und ver¬
wundet. In Turin wurde ein Oberst durch Messerstiche ver¬
wundet . In Rom hat man außerordentliche Maßnahmen
getroffen ; Panzerautomobile und Kavallerie durchziehen die
Stadt .

Die Selbständigkeitsbeftrebunge» Vorarlbergs .
Wien, 4. Dez. (Wolff.i Die Bewegung für den A n s ch l u ß

von Vorarlberg an die Schweiz wird von den Blättern
lebhaft besprochen . Die „ Reichspost " meldet aus Bregenz : In
der gestrigen Landtagssitzung wurde ein Antrag eingebracht be¬
treffend beschleunigte Stellungnahme gegen die von der Wiener
Negierung geplante Vermögensabgabe. Der Landeshauptmann
brachte zahlreiche Depeschen und Zuschriften aus dem ganzen
Lande zur Kenntnis , in denen der Landtag aufgefordert wird,
zur Frage derSelbständigkeitVorarlbergs dringend
Stellung zu nehmen. Wie es heißt, soll dem Landtage der An¬
trag unterbreitet werden, die Staatsregierung sei aufzuforderu ,
dem Lande Vorarlberg das Selbstbestimmungsrecht und sein -
staatliche Zugehörigkeit frei zu geben und hierzu Schritte beim
Völkerbund beziehungsweise beim Obersten Rat in Paris einzu-
leiten , und tm Falle die Wiener Regierung sich weigere oder es
unterlasse, bei der Landesregierung zu beantragen , selbstän¬
dig alle Schritte e i n z n l e i t e n, um die Entschlietzungs-
frerheit Vorarlbergs bei den Ententemächten zu erwirken. Hier¬
über werde in einer der nächsten Sitzungen verhandelt.

Wien, 4. ’ Dez. Die Vorarlberger Christl .-Sozia -
len wollen im Landtag beantragen , daß sich Vorarlberg
don der österreichischen Republik loslöst, um später als K a n t o n
ln die Schweiz einzutreten . Die Wiener Arbeiterzeitung be¬
merkt dazu, daß die 150 000 Einwohner Vorarlbergs in diesem
Entschluß durchaus nicht einig sind, besonders die Industrie¬
arbeiter wollen zu Württemberg, das heißt zum Deutschen
Reich herüber^

'

Der Parteitag der U. S . p .
Leipzig , 2. Dezember 1919.

Nachdem gestern ein Vertreter der rad ' k . len Mehrheit oes
Patie iareS scharf gegen Sonderr c r f ci f iijCtt V . .
gemäßigten Minderheit gewandt hatte, kehren diese heute den
Spieß um und bezichtigen die radikale Linke eines Techtelmech¬
tels mit den Kommunisten. Simon - Nürnberg protestierte
tu einer Erklärung gegen die Verhandlungen von Parteimit¬
gliedern mit dem Kommunisten Levy -Frankfurt . Koenen -
Halle wandte sich scharf gegen die parteizerstörende Tätigkeit
Tr . CohnS , der ebenfalls der gemäßigten Richtung angehöre.
Auf Vorschlag Crispiens wurden die Vertreter der Zentrale der
Betriebsräte zum Parteitage zugelassen , der damit 256 stimm¬
berechtigte Mitglieder zählt.

Dann berichtet Wurm - Berlin über Steuerfragen .
Man müsse Steuern erheben in solcher Höhe, daß dadurch der
Ruin der kapitalistischen Gesellschaft herbeigeführt werde. Da¬
durch werde der Uebergang von der kapitalistischen zur sozia¬
listischen Gesellschaft erleichtert. Der Redner forderte progressive
Steuern auf Vermögen, Erbschaft und Einkommen, sowie Be¬
seitigung der indirekten Steuern . Man solle schon jetzt unter
der kapitalistischen Ordnung positiv in dieser Richtung Mitarbei¬
ten Die weitere Beratung der Steuerfragen wurde ohne Aus¬
sprache einer besonderen Kommission überwiesen.

Der Parteitagsvorsitzende Crispien erstattete dann sei¬
nen mit Spannung erwarteten Bericht über Programmund
Taktik der Partei . Die U. S . P . wird nirgends Rücksicht
nehmen auf die bedrängte Lage der Regierungsparteien . Wir
verspüren keine Neigung, „ Noskesozialisten " zu. werden, auch
nicht die Wege der Anarchisten und Syndikalisten zu gehen , son¬
dern stehen nach wie vor auf dem Boden des wissenschaftlichen
marxistischen Sozialismus . Der Vertrag von Versailles ist die
Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln , der Völkerbund
die internationale Organisation des Kapitalismus . Das Erfur -
ter Programm muß ausgedehnt werden auf die letzte Epoche
des Kapitalismus , den Imperialismus . In keinem anderen
Lande wäre eS möglich , daß ein Noske regieren könnte . Ich habe
kein Verständnis dafür , wie ein Deutscher sagen kann : Ich bin
erst Deutscher, dann bin ich Sozialdemokrat. Mein Vaterland
ist die Erde, der internationale Sozialismus . (Beif. ) Wir fordern
die Diktatur des Prtsietariats . Beim nächsten Mal werden wir
uns nicht abhalten lassen , der Gewalt die Gewalt entgegenzu-
letzen . Uns sit der Parlamentarismus nur ein Mittel , um der
Regierung und den übrigen Parteien die Maske vom Gesicht
zu reißen . (Zustimmung .) Wir müssen unsere Taktik auf stete
Bereitschaft für den letzten Kampf einrichten.

Crispien schlug die Bildung einer Kommission vor, die
mindestens drei Monate vor dem nächsten Parteitag die Richt¬
linien des neuen Parteiprogramms zu veröffentlichen
habe. Der Parteitag soll daun darüber entscheiden .

WTB . Leipzig . 5. Dez. Der Parteitag der Unabhängi-
gen sozialdemokratische» Partei hat einstimmig das A k t i o n S -
Programm , da» sich zum Rätestzstem und zur aus -
schlietzlichen HerrschaftdeS Proletariats bekennt,
a u ge n o m m e n. Die Forderungen dieses Entwurf » sollen die
Voraussetzung zur Einigung der Arbeiterklasse bilden.

Die Einigung unmöglich gemacht.
Berlin , 5 . Dez . Eine Versammlung der sozialdemokra¬

tischen Funktionäre Groß - BrrlinS faßte gestern
abend folgenden Beschluß : „Angesichts des Auftretens der Reak¬
tion, das sie Einigung der Arbeiterschaft notwendiger als je
macht, hat die radikale Grnppe auf das Einigungsangebot keine
andere Antwort als den schärfsten Kampf gegen die
mehrheitssozialistische Arbeiterschaft , die par¬
teipolitische Zersplitterung der Gewerkschaften und daS auf dem
Unabliängigen Parteitag ausgesprochene Bekenntnis zur unab¬
hängigen kommunistischen Diktatur . — Durch diese Stellung¬
nahme ist die Einigung der s o z i a l de m o k r a t i s ch e n
Parteien unmöglich gemacht, da die Unabhängigen den
Boden des Parteiprogramms vollständig verlassen haben und
sich wiederum als das . was fie tatsächlich und was sie immer ge¬
wesen sind, zeigen."

Eine bayerische Königspartei .
Nach der Meldung reaktionärer Blätter hat sich in Mün¬

chen , der Hauptstadt der ehemals bayerischen Räterepublik, ein
hochwichtiges Ereignis vollzogen . Ein Herr Maher - Koy ,
der angeblich einer Arbeiterfamilie entstammend und es in einer
vierjährigen Kriegsdienstzeit zum Offizier gebracht haben soll,
hat dort selbst eine bayerische Königspartei gegründet. Das
Programm und Ziel der Partei ist : Wiederherstellung eines
freien VolkSkönigStums im selbständigen Königreich
Bayern .

Hier wird zum erstenmale mit dankenswerter Offenheit
ausgesprochen, was mcht nur die bayerischen , sondern alle deut¬
schen Reaktionäre bewert . Maü hält die Zeit für die Wieder¬
einführung der Monarchie für gekommen . Die ungeheure und
sehr oft außerordentlich unverschämte Agitation in Wort und
Schrift, die zumeist in der Verleumdung der jetzigen Minister
und in einer Verherrlichung des alten Regimes gipfelt, soll der
Boden für die kommenden Ereignisse bereitet werden.

Wenn wir auch diese Königsspielerei in Bayern nicht allzu
ernst und tragisch nehmen, so ist sie doch ein Zeichen dafür , wie
weit es bereits gekommen ist . Vor allen Dingen aber sollte die
Arbeiterschaft endlich begreifen, was auf dem Spiele steht .
Diesen monarchistischen Treibereien gegenüber ist eine geschlos¬
sene Phalanx des Proletariats eine eiserne Notwendigkeit. ES
muß eine Basis gefunden werden, auf der es den Sozialisten
aller,,Richtunoeu wöalüb ist, zu arbeiten.

Ar pfjeit AliWeii and Wem
Gefahren.

v.
(Schluß.)

Der kommende Wahlkampf wird nicht nur von der '

allergrößten Bedeutung für Deutschlands weitere innerpolitische
und wirtschaftliche Entwicklung sein sondern auch ein Kamps
allcr entfesselten Leidenschaften werden. Und wir fürchten heute
schon , daß im tosenden Gebraus der aufgewühlten Leidenschaf¬
ten das so ungeheuer wichtige und notwendige klare politisch«
Urteil nicht immer zu seinem Recht kommen wird. Mehr noch
als je in Wahlkämpfen, wird die agitatorische Phrase das Kampf »
seid beherrschen und den Wahlausgang beeinflussen . Daß dem
so sein wird, dafür bürgt schon die eine Tatsache , daß die bür¬
gerlichen Parteien in einer großen Schlachtfront gegen die So¬
zialdemokratie stehen werden und der Kampf der Bürgerlichen
als Ziel hat, die Sozialdemokratie aus der mitbestimmenden
Machtposition herauszudrängen . Dieser Kampf und dieses Ziel
ist über von den bürgerlichen Parteien mit Argumenten nicht
zu erreichen. Die Schwäche der Argumente muß bei ihnen durch
die Stärke der agitatorischen Phrase ersetzt werden. Dabei sind
die bürgerlichen Parteien diesmal in einem taktischen Vorteil:
sie sind die Angreifer , die Sozialdemokratie ist in der Verteidi-
gungsstellung. Die industriellen Vereinigungen wie die der
Landwirtschaft sammeln unter Aufwand großer Krastentfaltung
„Material "

, das sie aus den Nöten der Zeit seit- dem Zusammen¬
bruch schöpfen. Alle Wirrnisse , Leiden und Uebel, die das deut¬
sche Volk seit dem Zusammenbruch als naturnotwendige Folge
des verwüstenden Krieges und der ungeheuerlichen Mißwirtschaft
des alten Regiments erdulden mußte, werden der Sozialdemo¬
kratie aufgebürdet werden. Was die Agrarier durch Zurück¬
haltung der Lebensmittel , durch ihre zügellose Profitgier ver¬
schuldet haben, was die Unternehmer an Sabotage des Wirt¬
schaftslebens verübt haben, was durch die Schuld einer teils bös¬
willigen teils unfähigen Bürokratie dem Volke an besonderen
Leiden seit dem Zusammenbruch aufgehalst worden ist. die So¬
zialdemokratie als die seitdem regierende Partei wird dafür ver¬
antwortlich gemacht werden. Zum hamsternden und schmausen¬
den Bourgeois , zum wuchernden Landwirt , zum sabottierenden
Unternehmer wird sich das ganze Geschmeiß der Schieber und
Schleichhändler gesellen , um gegen die verhaßte Sozialdemokratie
mit dem Stimmzettel zu votieren. Um das Reich zu retten vor
der finanziellen Katastrophe, mutzte die Steuerschraube in einer
bisher kaum für möglich gehaltenen Weise angezogen werden.
Das Elend der kleinen Rentner aller Kategorien, denen zu hel¬
fen unter den gegebenen Umstanden keiner Regierung und
keinem Parlament möglich gewesen wäre, wird sich am Wahl¬
tage in Stimmzetteln geltend machen , die gegen die Sozial,
demokratie abgegeben werden. Und die Brüder von links wer-
den die willkommenen Schwurzeugen für die Volksfeinde von
rechts werden . Das industrielle Kapital und die vor Reichtum
überquellenden landwirtschaftlichen Vereinigungen werden Sum¬
men für diesen Kampf aufwenden können , die alles bisher in
Deutschland bei Wahlkämpfen erlebte weit in den Schatten stel¬
len. Die Fülle des Geldes bei den Gegnern und die wie eine
Sturzflut dahinbrausende Phrase werden gewissermaßen das
schwere Geschütz und die Sturmkolonnen der bürgerlichen Wahl-
kampfes gegen die Sozialdemokratie sein . Die freiheitliche und
demokratische Ausgestaltung Deutschlands! Man wird staunen,
eine wie geringe Rolle sie selbst bei der bürgerlichen Partei im
Wahlkampfe spielen wird , die wenigstens durch ihren Namen
verpflichtet wäre , dafür zu kämpfen . Die bürgerlicke Demokra-
tie wird unter der Parole fechten ; rettet, was zu retten ist ! Wir
werden erleben , daß je nach der Gegend und wirtschaftlichen Ge- ,
staltung der Wahlbezirke, die bürgerliche Demokratie auch ein
jeweils anderes Gesicht der verehrlichen Wählerschaft präsentie-
ren wird . Beim Zentrum ist das von jeher so gewesen . Außer-
dem ist heute noch sehr ungewiß, ob im kommenden Wahlkampfe
das heutige Zentrum als geschlossene Partei auftreten wird - >
die zentrifugalen Kräfte sind im Zentrum ungemein stark ge-
worden. Ob die Kirche und die Religion sich als der bindende
Kitt nochmals stark genug erweisen werden, um ein geschloffenes
Zentrum in den nächsten Wahlkampf zu führen, ist recht frag¬
lich . Dann werden die Zentrumskandidaten „demokratisch" sich
gerieren, wo das erforderlich ist, sie werden reaktionär sein , wä
es die Verhältnisse gebieten. Am geschlossensten werden sich di«
um die deutsch-nationale Fahne gruppierenden Reaktionäre er-
weilen in bjr bürgerlichen Schlachtfront . Und sie werden bti
Taktik aller anderen bürgerlichen Parteien entscheidend beein -
flussen . Sie werden diä Kampfparole: Hie Demokratie! Hi«
Reaktion ! am schärfsten herausarbeiten und unter ihr fechten.
Und damit verbunden ist die weitere Parole : Hie Kapitalismus !
Hie Sozialismus ! •*!

Für die Sozialdemokratie ist Klarheit der Wahlparole ab¬
solute Notwendigkeit und Selbstverständlichkeit . Da darf es
keineNücksichten und keine Abschwächungen geben .

'
Kommen wir etwa im Mai zum Wahlkampfe , sind wir also über
den bevorstehenden schweren und äußerst gefahrdrohenden Win-
ter ohne Katastrophe hinweg gekommen , dann ist der Bestand
des Reiches wohl garantiert . Dann sind für uns Rücksichten ge-'
fallen, die bisher , d . h. seit dem Zusammenbruch und während
des Krieges zu nehmen, wir uns zur Pflicht gemacht haben.
Diese Tat der Sozialdemokratie wird sich politisch bald lohnen ,
wenn sie auch in der Gegenwart und selbst bei den nächsten Wah-
len uns mancherlei Schwierigkeiten noch bereiten kann . Frei
von der Rücksicht , ob nicht das Reich darüber zugrunde geht, wer¬
den wir in den Kampf gehen können . WiugSum von Feinden
und haßerfüllten Gegnern umgeben.

"

♦



' Nr. 284.
Ter Kampf wird erbittert und leidenschaftlich werden. Wir

bestehen ihn nur mit Erfolg , wenn un 'ere Genossen sich des Ern¬
stes der Situation und sowohl der Grütze der Gefahr wie der
Aufgabe voll bewußt sein werden. Unsre Organisatio¬nen sehen sich dabei vor Aufgaben und vor eine
Arbeit ge st eilt , gegen die alle bisherigen
Wahlkämpfe das reine Kinderspiel waren . Sind
un ;ere Organisationen bereit? auf den Stand und innerlich zuoieser Kraft gebracht, die der kommende Kampf erfordert ? Es
wäre verhängnisvolle Verblendung, wenn wir mit Ja antworten
wollten . Auch unsere Presse ist noch lange nicht so ver¬
breitet, wie eS dringend geboten ist, sollen wir mit Erfolg fechten
können . Jede bis zum Beginn des WahltampseS in agitatori¬
scher und organisatorischer Beziehung ungenützte Stunde wird
sich während des Wahlkampfes und an feinem Ausgange bitter
rächen . Im Wahlkampfe siegen nicht allein Programme , son¬dern mit die Voraussetzung für den Sieg ist eine gut funk -
tionierende Organisation . Das haben wir doch schon
hinreichend erfahren . In tausenden von kleinen Lokalblättchenwird die Verleumdung auf die Sozialdemokratie niederhageln.
Unsere Presse reicht zur Abwehr allein nicht aus . Das Flug¬blatt mutz den Hieb mit parieren . Um aber die Flugblätteran die Wähler zu bringen , dazu bedarf es einer großen Zahlvon Kämpfern, die nur die Organisation rasch und gut zu stellen
vermag. Noch fehlt uns diese erforderliche Zahl .Tie Organisation kann schon im Voraus unsere Kämpfer schulen,wie die Kleinarbeit bei den Wahlen am besten und erfolgreich¬
sten zu betreiben ist ; die unverzügliche Agitation für die Partei¬
presse schafft die Möglichkeit , heute schon ich höchstem Maße auf¬klärend zu wirken , dem Anprall der gegnerischen Haufen zu
widerstehen . Und sehen die Genoffen , daß die Verbreitung der
Presse vorwärtsschreitet, ebenso die Organisation , so stellt sich einweit besserer Kampfesmut und Kampfeslust ein, als wenn erst
nach den ersten Wahlfanfaren auch noch die Werbearbeit für die
Presse und für die Organisation in Angriff genommen werden
muß. Millionenfach werden die gegnerischen Kräfte gegen uns
zusammensließcn: auS den Amtsstuben und Bauernhöfen her¬aus , aus den Fabrikkontoren und bürgerlichen Zeitungsredak-tionen ; die Kanzel wird wider unS toben und auch in den
Schulstuben werden wir Feinde genug haben. Und zu alledem
sitzt auch noch der Gegner inmitten der eigenen Klasse.

Noch nie wird u . E . die deutsche Sozialdemokratie einen
Wahlkampf auSgefochten haben , der auch nur annähernd dem
kommenden gleicht. Und noch niemals stand die Sozialdemo,kratie vor . einer solch schicksalsvollen Situation wie heute undbeim nächsten Wahlkampfe . Wer zu uns gehört , wer sich zurSozialdemokratie zählt und nicht unverzüglich seine Kräfte inden Dienst der Agitation und vor allem der Organisation stellt,vergeht sich schwer am arbeitenden Volke und am Sozialismus .Und wissen wir , ob nicht schon vor dem Wahlkampfe die sozial¬demokratische Arbeiterschaft vielleicht zu weit ernsteren Waffen¬gängen aufgerufen und gezwungen wird, als es Wahlkämpfesind ? Wer wagt auch nur für die nächsten Wochen zu bürgen?Hinter uns liegt ein beispielloser Zusammenbruch, vor uns aberdie Revolution, die doch erst begonnen hat und fortgeführt wer¬den muh, soll nicht der Kapitalismus erneut triumphieren .Neue Kampfmethodcn werden sich einstellen , verändern wird
sich die Taktik , gewechselt haben zum Teil die Aufgaben, völlignmgestaltet ist die wirtschaftliche und . politische Situation , aber
geblieben ist die alte Wahrheit, daß zum Kämpfen Munition undein organisiertes Heer gehört. Und besonders dann , wenn manvor einem Wafsengange wie die Sozialdemokratie steht.

Also : Ans Werk . Genossen ! Wir mahnen zur rech¬ten Zeit und wir rufen zur Vorbereitung des Kampfes, wo sienoch gut und ohne Ueberstürzung geleistet werden kann . AbereS ist allerböchste Zeit . Jede von jetzt an versäumteStunde muss sich an uns und unsrer Sache rächen .
‘

Wie WeiArff Das deutsche « » onliigt.
Das Haupt der Gegenrevolution , der große LolksverderberLud eii dorff , versucht ' durch eigene Arbeiten und durch die

planmäßige Mitarbeit von ihm geistige verwandten Seelen , das
deutsche Volk aufs neue durch Unwahrheiten in die Irre zuführen . Die Niederlage Deutschlands durch die Ludendorff und
Genossen , deren wahnwitzige Verblendung und Brutalität uns
doch mit ins Unglück hineingcslürzt hat, soll auf die Revolutionund die Tätigkeit der Sozialisten abgewälzt werden, damit die
Herren Staatsverderber umso ungenierter ihr neues volksver¬
derbendes Spiel treiben können . Wir haben hier schon mehrfach
darauf verwiesen, wie das üppige Leben und Treiben eines gro-

Teils der Offiziere im Felde die Mannschaften immer

Freitag , de« 5. Dezember 1919.
stärker erbitterte und die Kampfesunlust bei ihnen erzeugt hat.
Auf Seite 520 und 521 seiner Rechtfertiguugsschrift versucht
Ludendorsf es als eine Verleumdung hinzustellen, daß die Offi¬
ziers im Felde vielfach auf Kosten der Mannschaften ein Wohl¬
leben geführt haben . Ganz abgesehen davon, daß General Lu¬
dendorsf natürlich ganz genau weiß, daß seine Behauptungen
mit der Wahrheit in gröblichem Widerspruch stehen , muß erneut
darauf verwiesen werden, daß allein aus dem Parlament her¬
aus der Heeresleitung dauernd Materialien in Massen über
das Treiben der Offiziere zugegangen sind und daß die O. H .-L.
allen diesen Klagen und Materialien gegenüber stets ein hoch¬
mütig ablehnendes Verhalten beliebte. Und wenn man auch
zugeben mag, daß das preußische Kriegsministerium den größten
Teil des ihm unterbreiteten Materials in seiner Kurzsichtigkeit
und feigen Angst vor dem Diktator in der O . H .-L. nicht an die
richtige Adresse geleitet hat, was aber dahin abgegangen ist, war
immer no chgenug , um einen gewissenhaften Heerführer
zur genauesten Beachtung angesichts der Schwere der Situation
zu veranlassen. Aber Herr Ludendorff hatte ja ganz andere
Sorgen , so z. B . daß die Strafe des Anbindens auf
Drängen des Reichstags endlich beseitigt worden ist. Auf Seite
401/492 seiner Buches klagt er ausdrücklich darüber , daß diese
barbarische, jeden Kulturstaat schändende Strafe abgeschafft
worden ist und mißt ihrer Abschaffungsogar ein Teil der Schuld
an der erschütterten Moral der Truppen bei . Das ist der Mann ,
den sich die Gegenrevolutionäre als ihr Haupt ausgesucht haben.
Darnach läßt sich ermessen, was dem deutschen Volke blühen
würde, wenn die Gegenrevolution siegreich sein und Ludendorff
der Diktator würde . Zur eisernen Stirn gegenüber den Tat¬
sachen besitzt dieser Mann die Brutalität , die ausreicht, nicht nur
ein Volk, sondern ganze Völker inS tiefftx Unglück zu stürzen.
Und kleine LudendorffS gibt es in Deutschland die schwere
Menge. Darum mahnen wir auch die klassenbewußten Arbeiter,
auf dem Posten zu sein , sonst werden sie eines Tages aufs
alle: sch 'nn niste überrascht.

wuchergerichte .
Die Verordnung über die Einsetzung der Wucher¬

gerichte ist nunmehr im Reichsanzeiger veröffentlicht worden.
Die Zuständigkeit der Wuchergerichte bezieht sich vor allen
Dingen auf Verbrechen und Vergehen des Schleichhandels und
der Preistreiberei , auf damit zusammenhängende Straftaten
von Bestechung und dergleichen. Bor diese Gerichte soll die
Staatsanwaltschaft nur solche Sachen bringen , die sich zu einer
schleunigen Aburteilung eignen. Die wesentlichste
Besonderheit de? Verfahren ? besteht darin , daß der Beschuldigte
wegen Fluchtverdachts in Untersuchungshaft genommen werden
darf, ohne daß der Verdacht der Flucht einer weiteren Begrün¬
dung bedarf, wenn der dringende Verdacht von Schleichhandel
oder Preistreiberei vorliegt.

Von besonderer Bedeutung ist die Bestimmung der 8 10, daß
das Wuchergericht den Umfang der Beweisaufnahme
nach freiem Ermessen bestimmt. Damit ist die in der
Strafprozeßordnung enthaltene Schutzbestimmung für deiz An¬
geklagten, daß die von ihm in zulässiger Weise vorgebrachten
Beweismittel herangezogen werden können, für dieses Verfahren
beseitigt.

Rechtsmittel sind gegen die Entscheidungen des Wu¬
chergerichts nicht gegeben.

In materiellrechtlicher Beziehung ist hervorzuheben, daß als
Schleichhandel angesehen wird der Erwerb von Ge¬
gen ständen , für die Höchstpreis festgesetzt sind,
oder die sonst einer Verkehrsregelung unterliegen unter vor¬
sätzlicher Verletzung der zur Regelung ergangenen Vorschriften
zum Zweck der Weiterveräutzerung mit Gewinn . In besonders
schweren Fällen des Schleichhandels kann auf Zuchthaus
bi? zu fünf Jahren erkannt werden. Ebenso, wenn jemand es
unternimmt , Gegenstände, die der Reichswirtschaftsminister als
lebenswichtig bezeichnet hat, ohne die erforderliche Genehmigung
aus dem Reichsgebiet auszuführen . Die Wuchergerichte -wer¬
den durch einen Richter und zwei Schöffen besetzt, von denen
der eine den Verbrauchern, der andere den Produzenten an»
gchören soll .

Wir wissen sehr wohl, daß man, solange die bittere Nah¬
rungsmittelnot herrscht, mit Strafbestimmungen allein den
LebenSmittelwucher. nicht restlos bekämpfen und ausrotten kann.
Aber darüber ist kein Zweifel zulässig, daß der Wucher durch
eine rasche und durchgreifende Strafjustiz außer -

ordentlich eingeschränkt werden kann. Die Nachteile der bf£ '
herigen Strafjustiz gegen den Wucher bestanden in der L a n o .samkeit und Umständlichkeit des Verfahrens . Einerasch arbeitende Strafjustiz vermag erfahrungsgemäß sogarmit weit leichteren Strafen größere Erfolge zu erzielen als eineJustiz , die erst nach Monaten nach der Tat einsetzt . Endlichdarf den Wucherern nicht mehr die Möglichkeit gegeben werdendurch umständliche Gegenbeweisverfahren das Verfahren endloshinauszuzögern . Da die Beweisaufnahme in das freie Er.
messen gestellt ist, - können energische Richter erfolgreichgegen Schieber und Wucherer Vorgehen . Und wir bekennen gan»offen, daß angesichts der furchtbaren Gefahr, die der Wucherfür unser ganzes Volk darstellt , wir eS lieber in den Kauf neh¬men, daß einmal rm weniger Schuldiger zu hart hestrast wstpals daß täglich Hunderte von wucherischen Verbrechern sternlos
ausgehen.

Ader eins ist nun dringend notwendig : nämlich daß di«
Justiz bei den neuen Gerichten nicht ebenso jammer .voll versagt , wie bisher . Die deutsche Strafjustiz hatim Kampfe gegen das Wuchertum in der geradezu elendesten
Weise versagt. Wir haben ja vor unserer Straffustiz noch nie¬
mals sonderlichen Respekt gehabt, aber ihr Verhalten ge .
genüber den Wucherern bat uns oft das Gegenteil einge -
flöst. Das jammervolle Versagen der Gerichte im Kampfe gegendos Wochertum hat m t dazu beigetragen, daß in den Masse«das Vertrauen zu den Behörden und Staatsorganen auf ein
Minimum gesunken ist . Man kann einwenden, daß eben auch
die Richter Notleidende in Bezug auf die Ernährung waren und
eS sicher auch keinen Richter in Deutschland geben wird, der
nicht selbst von Schleichhändlern und offenkundigen Wucherern
heimlich sich hat versorgen lassen , wie eben die anderen Staats¬
bürger auch. Das zuzugeben, blieb immer noch die Verpflich .
tung , mit den Mitteln der Justiz zu helfen, da? zur allgemeinen
Volks - und Staatsgefahr gewordene Wuchertum energisch zu
bekämpfen. Genau so steht eS um die Polizei , die im allge¬
meinen nicht weniger jämmerlich versagt hat als die Justiz . ,Wie wußten doch einst Justiz und Polizei gegen politisch un-
liebsame Personen rückhaltlos vorzugehen, welche Schneid konnte ,man da beobachten . Und wie traurig und jammervoll sind die
Ergebnisse, die die Polizei wie die Justiz im Kampfe gegen dar
Wuchertum erzielt haben. Wird eS nun besser werden ? Unter
Umständen wird die Oeffentlichkeit durch rücksichtslose Kritik an
der Justiz und an der Polizei nachhelfen müssen. Die bisherige
— man verzeihe! — Sauwirtschaft , die wir in Deutschland aus
dem Gebiete des Wucherer- und Schieberunwesens erlebt haben
und die jammervolle Haltung der zum Kampfe berufenen Be -
Hürden , muß endlich aufhören .

Kleine Nachrichten.
Düsseldorf, 5. Dez. Der Vorsitzende des Düsseldorfer Ar-

beiterratS , der unabhängige Gewekrschaftssekretär Agnes ,
wurde in Köln auS politischen Gründen verhaftet. Von Seiten
der Gewerkschaft sind genügende Schritte zu einer Enthaftung
getan worden.

Hamburg , 4. Dez. Der amerikanische Dampfer . Kerwod '
ist aus der Höhe von Terschelling auf eine Min ^ elaufe «
und gesunken. Die Mannschaft wurde gerettet. ^

Berlin , 5. Dez. Der Erste Staatsanwalt beim Landgericht I
Berlin hat gestern bei Georg Sklarz sämtliche Vorgefundenen
Geschäftsbücher, Briefe und sonstige Papiere beschlagnahmt.

Berlin , 4. Dez. Nachdem auf der der Hamburg - Amerika»
Linie nahestehenden Werft von Blohm u. Voß die Akkord¬
arbeit ausgenommen worden ist, haben, wie wir hören, auch
die Arbeiter der Werkstätten der Hamburg - Amerika -
Linie sich enffchlossen, im Akkord zu arbeiten .

Berlin , 3. Dez. Zu der Nachricht , daß zwei englische Ge¬
fangenenlager noch nicht geräumt sind , obwohl eS sich weder
um Bombenwerfer oder Flieger , noch um Scapa Flow -Leute
handelt , erfährt die „Deutsche Allg. Zeitung " von zuständiger
Stelle , daß an die britische Regierung eine Anfrage ge¬
richtet worden sei, aus welchem Grunde die Heimschaffung der
Leute auS diesen beiden Lagern noch nicht erfolgt sei. Ein«
Antwort sei noch nicht ein gegangen . •:

Berlin , 3. Dez. Die Verhandlung gegen den Oberleutnant
Otto Marloh wegen der Erschießung von 20 Matrosen ße»,
gann heute vor dem Kriegsgericht der Reichswehrbrigade III .
Die AnklMe beschuldigt Marloh , am 11. März auffdern Grund -,
stück Französische Straße 82 die Erschießung von 29 Matro¬
sen der Volksmartnedivision bewirkt zu haben, ob¬
wohl eine Anwendung von Waffen ihrerseits nicht möglich ge-,
wesen wäre . '•i
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Die Schicksnlsmaus.
Eine Erzählung von Tieren und Menschen

von Harald Tandrup .

„So etwas dürfen Sie mich nicht fragen , Herr Blom-
oerg," stammelte Andersen. „Das kann nur der liebe Gott
entscheiden . Er will für einen jeden von uns daS Beste ,logte mein alter Meister. Sind wir nicht alle Gottes Ki

!der, Herr Blomberg?"
„Und Sie gehören zu jenen artigen Kindern , die . beten

nnd hoffen und warten und nie etwas bekommen . Nein ,Andersen, das ist ein verkehrter Weg .
"

Blomberg hatte ein breites Gesicht mit vorstehenden
Backenknochen. Es konnte den Allsdruck wechseln wie emSee , der sich im Sturm kräuselt und dunkel wird . Und
rin solches Unwetter zog jetzt über Blonibergs Antlitz herauf.
1 „Sie wissen doch , daß dcS Haus hier „Das schwarze
Schaf " heißt?" fragte er.

Andersen verneinte. sprach nie mit Fremden ,
auch nie über den Hinterhof hinaus , außer wenn er für
Blomberg etwas besorgen mußte,
' „Fa . dieses Gebäude hat J *nc ganze Gesch - ch^ ' fuhr
Blomberg fort . „Es war zur Zeit der Cholc :-' l-erllhmt,weil die Leute in ihm nmfielen wie die Mücken . "

„Hier in diesem Haus ? "
„Wie ich sagte . Erst wurden sie blan int Gesicht l .ann

wanden sie sich wie Katzen, die Gift bekommen hab ' u."
„Pfui , pfui ! " rief Andersen und hielt die Hände Vor

die Augen.
t - „Eine zeitlang stand das Haus leer," erzählte Blomberg
tveiter. „Kein Mensch wollte darin einmieten, selbst die
ärmsten Landstreicher gingen in weitem Bogen außen
herum. Aber im Lause der Jahre gerieten die alten Ge -
Mähten tn Vergessenheit . Fetzt gehört das Ganze einem
stasehändlcr, einem alten , scheinheiligen Kerl , der sein
Leben lang arme Leute geprellt hat und sich nun auf seine
iltcn Tage einen Ponnywagen und zwei Frauen haltenplten
kann."

„Zwei Frauen ?" fragte Andersen entsetzt.
„Ja . Auf Ehre ! Der Mensch hat. wie gesagt , Geld wie

Heu, und darum drückt die Polizei ein Auge zu . Ach, wenn
Geldstücke reden könnten — von was für Unrecht, Mord
nnd Totschlag würden sie schreien, diese verfluchten
Dinger !"

„Aber Sie niöchten doch selbst Geld haben, Herr Blom¬
berg?"

„Ja , das versteht sich ! Geldstücke sind auch ein Segen ,
eS kommt nur darauf an , wem sie gehören, Andersen.
Sehen Sie nur hier im HauS, wie uns alle die Armut wie
eine große Spinne umgarnt . In der Mansarde sitzt
Christensen, der Philosoph —"

„Christensen ist ein kluger Mann ." fiel Andersen ejn .
„Klug? " Blomberg lachte höhnisch. „Der arme Tropf !

Er ist längst für die Zwangsjacke und das Narrenhaus
reif , obgleich er gewiß nicht der Schlimmste ist . — Nehmen
wir dann die Leute im ersten Stock, Larsen, und die Alte,
die weder leben noch sterben kann, und diese Bauerntram -
pel , die Maren —"

„Nein , aber Herr Blomberg I " unterbrach ihn Andersen
heftig. „Maren ist das beste Mädchen , daS ich jemals ge¬
sehen habe — so gut und ehrlich."

„Gut und ehrlich, " wiederholte der andere spöttisch.
„Sie hätten lieber Pfarrer statt Schneider werden sollen .
Ad ? r mag es mit dieser Ehrlichkeit sein , wie es will, mit
dem „schwarzen Schaf" hat sie jedenfalls nichts zu tun !
Missen Sie , was für Leute früher hier wohnten, Andersen?
Eine T '"bsbande ! Ja ! "

„Leute, die stahlen?"
„Freilich, und wie ! Sehen Sie das Loch dort droben?"

Blomberg deutet? aitf eine abgeblätterte Stelle an der
Decke , die wie ein dunkles Loch aussah . „Gerade dort hat¬
ten sich die Diebe ein Versteck unter dem Fußboden ein¬
gerichtet ; aber die Polizei hat es doch gefunden.

" f
„Und was ist aus diesen Leuten geworden?"
„Ich denke, sie bereiten sich jetzt im Zuchthaus auf

Weihnachten vor. Ach ja , nun ist das Fest bald da ; in fünf
zlTaaen Laben . wir Weih nachtsabend."

„Das liebe, gesegnete Weihnachten, " sagte Andersen,leise, während er an die Feste bei seinem früheren Meister
dachte.

„Ein schöner Segen, " knurrte Blomberg gereizt. «Drl
reichen Leute fressen sich mit Gänsebraten und Reisgrützt
alle möglichen Krankheiten an . Wie aber lebe» wrr.andern ?"

Aus einer Ecke deS Zimmers ertönte ein ganz schwach^
Pfeifen . MonS stand auf und bewegte langsam de«
Schwanz. ,

's
„Haben Sies gehört? Ja , gerade wie die Raiten , Mäuse

und Ungeziefer leben wir armen Leute," fuhr der Schnei-
der fort . „Wir pfeifen, springen , bekommen Junge und
werden gejagt — immer im Schatten und Elend, bis uns!
eines schönen Tages der Tod , die Katze Ihres lieben
Gottes , Aneerseu, erwischt. — Dann ist das Liedchen aus/ ,

„Nein," sagte Andersen zuversichtlich, «dann sängt eil
erst richtig an .

"
„Warscheinlich in der Hölle, " entgegnete Blomberg

verstockt.
Vorsichtig schlüpfte die Katze unter Andersens HanL

weg , schlich durch das Zimmer und legte sich lautloS in
die dunkelste Ecke mit der Schnauze gegen die Wand.

„Ich glaube wahrhaftig , Mons hat ein Mausloch ge¬
funden," bemerkte Andersen. „Sehen Sie nur , wie er dort
hinten auf der Lauer liegt .

"
.

'
Und wirklich ! Mons lag vor einem Loch , aber nicht unt

zu lauern , sondern er sprach mit jemand, der auf der an¬
dern Seite der Vertäfelung saß. .jEs war Langzahn , der Meister Grau durch einen Ratz
tengang zwischen den Grundsteinen des Hauses in eine Art,
Höhle geführt hatte , vor der sich ganz unten am Fußboden
ein Loch befand. , |

„Guten Abend, Mons, " pfiff es aus der Höhle . „Die
Ratte Langzahn und ihr Freund , Meister Grau , eine
Maus , begrüßen dich ." !
» „Was wollt jhr ?" fragte Mons mürrisch , denn er könnt«,den Geruch von Mäusen vor der Jagdzeit nicht leiden. '

^Fortsetzung folgt.j
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Vadische Politik .
Sonetten .

Ti " „ süddeutsche Zeitung "
, das Radau - und Ärakcht -

Oigan der badisch-württembergüchen Teutsch -Rationalen ,
ist beim Turchschnüsjeln unseres Blattes nun auch mal im
lokale» Teil angelangt . Lebten Freitag gefiel ihr das
Sonett unseres Mitarbeiters Ferdinand Madlin -
ger , „ Nachruf" , so gut , daß sie nicht mithin konnte , das
Gedrcht auch „nationalen " Kreisen nicht vorzuentkchlten , es
druckte in seiner Tienstag -Nnntruer alle vier Verse ab . Ab¬
gesehen, von der Frechheit , mit der das Blatt es wagt, für
fid; das Wort national in Anspruch zu nehmen , können
wir im übrigen mit dein Abdruck des Gedichts uns voll
und ganz einverstanden erklären : Ferdinand Madlinger
will auch aus jeglichen Honoraranspruch verzichten : das
Blütt darf sogar jedes unserer Sonette abdrucken : es stände
dann,doch wenigstens in einer Ecke des Blattes etwas
Gescheites und Vernünftiges .

Allein . ^die „Süddeusche Zeitung " bezweckt mit dem Ab¬
druck des Sonetts auch noch etwas anderes : irgendwo muß
bei allen Ergüssen dieses Blattes die Unanständigkeit zum
Vorschein kommen . Ter Uebersender des Gedichts an die
„Süddeutsche Zeitung " hat anscheinend noch die üble Tu¬
gend des T e n u n z i e r e n s aus der alten in die neue
Zeit mit herübergenonunen. Temr eine andere als eine
niedrige Tennnziationsabsicht kann man nicht annehmen,
wenn der Einsender initteilen zu müssen glaubt , daß hinter
dem Ferdinand Madlinger sich Prosejsor Rudolf Wil¬
helm an der Oberrealschule in Karlsruhe verberge. Lei¬
der hat sich aber der Denunziant in der Zeit verrechnet :
heutzutage gibt es Heine Scheiterhaufen mehr — nicht
einmal im Kultusministerium — , aber auch keine
roten Röckchcn und keine Piepmatze fürs Knopfloch
mehr , womit früher die Denunzianten belohnt wurden.
Heute bleibt für den Tcnunzjanten nichts weiter über als
die Tatsache , daß er der größte Lump im Lande ist !

Wir wollen aber gerne auch der „Süddeutschen Zeitung "
mit einer Gegenleistung dienen und unfern Lesern ein
Sonett vorsetzen, das von einem Parteigänger und Gesin¬
nungsgenossen der „Süddeutschen Zeitung " fabriziert ist,
von dem Dichter Hermann Burte , der sich, aus den
Niederungen des Volkes stammend , in die alldeutschen
„nationalen " Gedankenkreise hinabentwickclt hat . .

Herr
Burte läßt stch in einer Gedichtsammlung „ P a t r i c i a"
Mo vernehmen :

' >
Daß Arbeit adelt ! — solchen Massenirost
Kann keiner ehrlich sich zum . Wahrspruch wählen .
Tie Arbeit ist ein angesluchtes Quälen ,' Kein Freier hätte sie bewußt erlöst.
Doch weil wir ducken unter den Befehlen
Tes Hungers , der in unfern Rippen tost .
Wird Not zur Tugend umgetauft , getrost

. Verherrlicht man als Wahl die Qual der Seclei .
Ich gliche gern Deinen Vollblutpferden ,
Die hochgezüchtet sind zu klaren Zwecken ,
lind nicht an Cab und Pflug verwendet werden ,
Arbeit verpofelt ; ich gewahr mit Schrecken
An meinem Körper, meiner Hand Gebärden ,
Vom Joch, in dem ich ging , die Liegeflecken.

Hermann Burte .
- . Wo die sittlichere Lebensartsfassung zu finden ist , bei :»
Arbeiter oder beim faulenzenden Aristokraten und seinem
feudal-plebejischen Lobsänger , der sich der Schwielen schämt,
fdos zu entscheiden , wollen wir rrthig unserer Leserschast
Werlassen. Vielleicht ist die „Süddeutsche " so freundlrch
und druckt auch dieses Gedicht ab , ihre „natiorralen" Kreise
hoben an diesen Burteschen Gehirn -Liegeflecken sicher mehr
Freude , als an den trefflichen Satyren unseres Ferdrnand
Madlinger .
Die Milch - und Eierversorgnng. — Wild - und Wurstpreise.

Vorgestern fand im Ministerium des Innern unter dem

Lvrsitz des Ministers Remmele eine Sitzung des parlamen¬
tarischen Ernähr,tngsbeirats statt, die sich mit Fragen der Milch-,
Eier - , Wild - und Fleischversorgung befaßte . Dabei wurde fest-

gestellt, daß die Milchablieferung in Baden gegenüber
dem Vorjahr erheblich zurückgegangen ist . Von landwirtschaft -

Sfjeater , Mst md MWAst.
Karlsruher Konzerte.

Am Freitag letzter Woche gaben zwei junge Künstlerinnen
'ein Konzert, das einen sehr erfreulichen Eindruck hlnterlretz.
Zwei recht eigenwillige , aber äußerst qualitätvolle künstlerische
Naturen , ja, man kann sogar schon sagen P er | on lichtet -
ien : Emma Molitor und Hedwig Köhler. Die Mezzoipran -
stimme der letzteren besitzt zwar jetzt noch gewisse Grenzen die
aber gewiß überschritten werden . Vor allem ist dieser Gelang
beseelt, es klingt ein tiefes , warmes Gefühl ans chm ; und

.wenn auch noch nicht alle Ausdrucksmittel zu Gebote stehen , so
verleiht diese künstlerische Veranlagung den Vorträgen eine sel¬
tene Schönheit . So betrachtet stellten die vier ernsten Gesänge
!>on Brahms ein Kunstschaffen von großer Eindrucksttete var .
In den Worpswedeliedern konnte man die ferne melodische
Führung der musikalischen jungen Sängerin verfolgen , wenn
huch diese Borträge mit der Begleitung der Violine nicht allen
Ansprüchen geeicht wurden , was wohl durch die Verschiedenheit
her beiden künstlerischen Temperamente bedingt ist. — Em m a
Moltkor ist eine Geigerin von einer gewissen Urwüchsigkeit,
wie man in unserm Zeitalter des Konservatoriums selten
findet . Die schwungvolle Bogcnführung und der volle, weicke
nicht weichliche Ton sprechen von beachtenswerter Begabung und
großem Fleiß . Der Vortrag der großen Geigsonate ( in F ) war
«ine künstlerische Tat , die aufhorchen ließ . So konnte dre runge
talentvolle Künstlerin ebenso wie die Sängerin reichsten Beifall
der verhältnismäßig recht zahlreich erschienenen Besucher ent-
aegennehmen . Mit großem Geschick und vornehmer Zurückhal¬
tung begleitete Elsa Beck die Sonate , deren melodischem Auf¬
bau sie in jeder Weise gerecht wurde ; Else Hornung als
Begleiterin der Gesänge schien anfangs ein wenig befangen ,
leistete aber doch recht Schönes .
; Am Donnerstag der vorigen Woche gab ein gewisser Herr
Denff -Georgi einen Vortragsabend , der nicht viel von
dem guten Ruf zeugte , der dem Veranstalter vorausgeeilt ^ war .
Sin ganz mittelmäßiger Komiker der sich mit einigen Mätzck >en
rin paar Lacher fängt , äußerst platte und schmierenhaste Be -
Prhunaen zum Publikum anzuknüpfen vemrcht und in gar kei¬
ner Weise irgendwelche höheren Anforderungen gerecht wird.
Khn mit einem Marcel Salzer zu vergleicbeu, erscheint geradezu
suche rlich. tztne Skizze von Rotzcqgrr zeigte bedenkliches Uiwer -
JBkcn m .fetf. DiKWMÄrrschunL uw was an denz^. übpigen
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licher Seite wurde auf den außerordentlichen Futtermangel hin-
gewiqseii , der eine Besserung in ab,ehbarer Zeit nicht erbosten
läßt . Der Tiessiand der deutschen Valuta zwingt , die Frage zu
erwägen , ob nicht auf die Zufubr der sehr

'
teuren Schweizer

Milch verzichtet werden soll. Diese Frage wird Gegenstand
ekner in der nächsten Zeit abzuhaltenden lnssonderen Bespre¬
chung sein .

. Hinsichtlich der Eierversorgung wurde erörtert, ob die
badische Regierung die jetzige Regelung beibehalten soll oder
nicht . Die Reichsregicruug ist mit der Aushebung der Rakio-
nicrung bekanntlich schon im Frühjahr ds. vorangegan .zen .
Die Eierablieserungcn sind sehr gering ; , sie reichen gerade hin,
um den Bedarf der Krankenhäuser usw . zu decken. Die größeren
Städte haben sich mit einer Ausnahme für die Beibehaltung der
jetzigen Regelung ausgesprochen . Die badiscbe Regierung will
mit den übrigen süddculschen Negierungen die Frage i^ r Eicr -
bewirttzhafiung nochmals besprechen.

Zu der Frage der Bewirtschaftung des Wildes wurde init-
geieilt . daß die lsteichsregieruiig die Aufhebung dieser Bewirr -
schaftung in Erwägung gezogen hat. Man will deshalb eine
endgültige Entschließung der Reichsregierung , die jedoch für die
nächste Zeit nicht in Aussicht steht , abwarten . Eine Aendcrnng
der dem Jäger zu gewährenden Wildpreise soll erfolgen , da mit
der Steigerung der Häuiepreise tind Felle sich eine Erhöhung
der Wildprcise nicht länger verschieben läßt . Abgelehnt wurde
voni ErnähruugSbeiral eine Erhöhung der Witrftvreisc, da unter
den jetzigen Verhältnissen . eine Verarllassung hierzu nicht ge¬
geben sei.

Aus der evangelischen Generalsvnode . Die evgl . General -
svnohp befaßte sich in ihrer gestrigen Sitzung mit dem vom
Oberkirchenrat vorgelegten Gesetz über die Dienstverbältnisse
der Geistlichen (Disziplinargesetz ) Berichterstatter war Abg. Dr .
Dölter -Offenburg (liberal ) . Das Gesetz bestimmt Anstellung ,
Zuruhrsetzung des Pfarrers , Zusammensetzung und Handhabung
de ? kirchlichen Tienftgcrichis . In der Einzelberatüng wuroe
eingebend das Alter der Znruhesehung der Geistlichen, da ? in
dem Gesetz aus 6? Jahre festgelegt ist, erörtert . Schließlich wur¬
den zwei Anträge mil großer Mehrheit angenommen , der eine
von dem Abg. Karl (positiv ) dahingehend die Altersgrenze zu
streichen und der andere des Abg. Kattermann -Freiburg (lib . )
wonach der Pfarrer mit 65 Jahren seine Zuiuhesetzung bean¬
tragen kann. Im weiteren Verlauf der Beratungen wurde der
von Abg. Dr . Frommel - Heidelberg ( landeskirchl. Vergg . ) gestellte
Antrag , dem Geistlichen die Möglichkeit zu geben, durch den
Dekan eine Di »zivlinaruntersuchung gegen sich selbst beantragen
zu können, wenn ehrenrübrende Gerüchte gegen ibn im Umlauf
sind, mit 38 gegen 32 Stimmen angenommen . Eine Gesamt¬
abstimmung über das Gesetz erfolgt erst nach der Beratung der
neuen Kirchenverfassung . _

Kus der Partei.
Das Freiburger Beispiel .

Aus Aue b . Durlach geht uns folgender Bericht zu :
Am 26 . Nov . tagte im Lokal „Zum Schwanen " eine gutbesuchte
Parteivcrsammlung . Tie Tagesordnung umfaßte in ihrer
Hauptsache die Besprechung der gegenwärtigen politischen und
wirtschaftlichen Lage . Die Anschauung der Versammlung ging
einmütig dahin , daß unsere Genossen in der Regierung unbe¬
dingt schärfer auftceten sollten , damit die Interessen der arbei¬
tenden Schichten bejler gewahrt würden . Sollte ihnen nach
dieser Richtung die Arbeit erschwert werden, so wäre es besser ,
sie lehnten die Verantwortung ab und überließen den bürger¬
lichen Parteien allein das Regierungsgeschäft . Die Aussprache
über die wirtschaftliche Lage war noch schärfer. Unser
Ort mit über 75 Prozent Jnduftriebevölkernng ist noöP nicht
einmal zum zehnten Teil mit Kartoffeln versorgt. Eilt sebr
großer Teil der hiesigen Bevölkerung ist jetzt schon ans die
Kartoffelhamsterei angewiesen , um nicht tatsächlich verhungern
zu müssen . Was wir nach Neujahr essen werden, wissen wir
heute noch nicht. Unverständlich ist, daß von der Regierung ver¬
langt wurde , unser Kommunalverbandsbezirk dürfe nicht ge¬
schloffen werden . Die Kartoffeln wurden auswärts versandt ,
ehe wir versorgt waren . Ohne Mühe ist nachzuweisen , daß die
Bevölkerung in der Stadt besser versorgt ist, als die Industrie¬
arbeiter -in unserem Bezirk .

Mit der Fleischbersorgung sieht es ebenso traurig
aus , sie ist schon seit über % Jahr fast vollständig zusammen¬
gebrochen. Glücklich fühlen wir uns , wenn wir ein - bis zweinial
un Monat 80 bis 100 Gramm Fleisch bekommen. Und so ist
es auf allen Gebieten ; von der Mlchversorgyng garnicht zu
reden, denn Milch kennt man fast garnicht mehr . Und als letzte
Kalamität kommt noch das Kohlenelend hinzu . Die Familien
sind für diesen Winter mit etwa .2 bis 354 Zentner Kohlen ver¬
sorgt. Zum Hungern kommt also noch das Frieren . Also mit
einem Worte : trostlos ist unsere Lage. Die Versammlung faßte

, das Ergebnis der Aussprache in folgende einstimmig ange-
! nommene Ent ' ck'ließung zusammen :
! „ Die am 26 . Nov . I. I . im .„ Schwanen " in Aue stattgefun¬dene Versammlung ist mil der Haltung der in die Regierung
- entsandten Genossen nicht einverstanden . Tie Genossen von.

Aue erklären sich mit der Resolution der Freiburger Genossen
| solidarisch und unterstreichen die Ausführungen des Gen . Martz-
j idff und Könnisberger . Besser ist es-, den bürgerlichen Parteien
j die Verantwortung allein zu überlassen , falls diese stch nicht

zit bessere!, Zugeständnissen für die arbeitende Bevölkerung
herbeilassen . — In der Lebensmittelversorgung verlangt d«
Versainnilung , daß die Regierung so rasch als möglich voll und
ganz ihre Pflicht tut . Für vorkommende Hungerkrawalle lebnl
die Sozialdemokratische Partei Aue jede Verantwortung ab .

"
Die W o h n u n g s f ü r s o r g e , ebenso die Brotverso »

gung wurden ebenfalls einer eingehenden Kritik unterzogen ,
jedoch soll hierüber in einer späteren Versammlung gesprochen
werden .

^
Nach Ermahnung des Vorstandes zur weiteren Stär¬

kung und zum Zusammenhalt und Arbeiten in der sozialdemo¬
kratischen Parier koirnte die Versammlung geschloffen werden.
sAu - den T . il der Resolution , der sich gegen unsere Genossen
ui der Rcgieruklg wendet , kommen wir noch zurück. D . Red.)

Wolfartsweier , 4 . DeF Nächsten Sonntag , 7 . Dez ., nachm .
I lä'2 Uhr, findet im „Rößle " unsere Monatsversammlung statt.
LandtagSabg . Gen . Weber (Durlach ) wird in dieser Versamm¬
lung über Gcineindepolitik sprechen. Um recht zahlreiches und
pünktliches Erscheinen wird gebeten .

Malsch. Sozialdem . Verein . Tie auf Sonntag den 30.
Nov. anbcraumte Versammlung findet nun am Sonntag der
7. d . M . , nachmittags 2 Uhr, im „Mahlberg "

(Nebenzimmer )
statt. Genosse G l u n k - Ettlingen wird einen Vortrag halten
Wir erwarte », zahlreichen Besuch.

Durmersheim , 4. Dez . Am Samstag , 6. Dez ., Abends 7 Uhr.
findet im Gafthus zur „Krone " eine WahlvereinSversammlunq'
statt . Es ist Pflicht eines jeden Parteigenossen , vollzählig und
pünktlich zu erscheinen .

Gemeindepolitik .
Bürgermeister und Kriegsbeschädigter,

Vom Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer
und Kriegshinterbliebenen , Bezirksverein Ettlingen , wird
uns geschrieben :

Wie hettte der Dank des Vaterlandes an unseren Kriegs¬
krüppeln abgetragen wird , und welche Achtung man denen ent¬
gegenbringt , die draußen im Felde ibre Glieder und ihre Ge¬
sundheit für des „Vaterlandes Herrlichkeit" haben lassen müssen,
beweist folgender Vorfall auS dem Amtsbezirk Ettlingen : Ein
Kriegsbeschädigter , Beinamputierter , 21 Jahre alt , von Ett¬
lingenweier , wurde kürzlich von den Ortspolizisten auf 5510 ltfir
morgens auf das Bürgermeisteramt Ettlingen¬
weier vorgeladen . Der Kriegsbeschädigte begab sich denn auch
um die angegebene Zeit in die Amtsstube des Dorsgewaltigcn
Berthold Göhrig . Er erfuhr sofort den Zweck der Vor¬
ladung : Der Bürgermeister machte dem Manne Vorhaltungen
darüber , weil er seinem Vater gegenüber nicht den nötigen Ge¬
horsam leiste ! ! Und außerdem , weil er nicht in die Kirche
ginge ! Er, der Herr Bürgermeister würde den Kriegsbeschädig¬
ten, wenn er an VaterSslelle wäre , totschlage n . Als der
also Angeschnauzte sich diesen Behauptungen gegenüber ver¬
teidigen wollte , wieS ihm der Herr Bürgermeister , an dein
offenbar ein Kommisfeldwebcl echt preußischen Schlags ver¬
loren gegangen ist, kurzerhand die Tür . Als dem bcinampu-
tierten Kriegskrüppel das Hinausgchen nicht rasch genug ge¬
lang , erhielt er zunächst einige Stöße und als er dann noch nicht
draußen war , ergriff Herr Bürgermeister Göhrig einen M e e r-

| r o!) rstock trnd versetzte dem Manne einige Hiebe
" über den Kopf . Bei den Erhebtntgen über diesen unerhör¬

ten Vorfall , wobei sich auch der Gendarm mehr als merk¬
würdig benahm , derselbe will dem Kriegsbeschädigten „den

.Kragen umdrehen ", erklärte der Bürgermeister , daß, er den
! Kriegsbeschädigten in — ; Zwangserziehung verbringen Kissen' werde . J

Herrlich, herrlich weit ist es im schönen Vaterland ge¬
kommen ! Nicht genug , daß sich der Soldat draußen alle mög¬
lichen Schikanen hat gefallen lassen müssen, daß er seine Glie¬
der hat lassen müssen, daß er daheim sich nun kümincrltch als
Kriegskrüppel Lurchs Leben schlagen tnuß, muß er sich nun auch

j von den Daheimgebliebenen verprügeln und mißhandeln lassen.
) Die Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigten haben eine große,
* mächtige Organisation , mögen sich alle Kameraden hinter den
>mißhandelten Kameraden stellen , mögen die Kriegsbeschädigten

zeigen , daß sic , auch wenn sie nicht mehr im vollen Gebrauch
ihrer Glieder sind, deitnoch stark genug sind, um Brutalitäten
und Roheiten energisch zurückzuweisen . — Bezeichnend ist, daß
das Ettlinaer Zentrumsblatt , der „Ba d i s ch e L a n d s m a n n ",
die Ausnahme eines Artikels , der sich mit der Handlungsweise
dBS Bürgermeisters Göhrig von . Ettlingenweier beschäftigte,
verweigerte . Mögen sich die KriegstMtehmer und Kriegsbe -
schädtgten dieses Verhalten des Blgttes merken.

Programm Beachtenswertes war, kann auf besonderen Wert
keinen Anspruch erheben. Die paar billigen Anspielungen auf
gegenwärtige Zustände entbehrten wie die meisten Vorträge jeg¬
lichen Witzes und so zogen wir denn vor, nach der ersten Pause
den Eintrachtsaal zu verlassen.

Der erste Advent brachte „Groß und Klein " wieder einen
der beliebten Märchenabende von Melanie Ermarth. Während
die der früheren Abende Mehr dem romantischen Kreise ange¬
hörten, waren diese letztvorgetragcnen mehr auf die "Grundlage
des Alltags gestellt ; zwar, -der jungen Schar und den Groß« ,,
jung gebliebenen nicht weniger vertraut , aber durch den RahMn
der Märchen fast noch mehr zum Vortrag geeignet , vor allem
zum Vortrag von Melanie Ermarth ! Und sie konnte auch gar
z'l schön das böse Zwerglein sprechen machen, und wie glaubte
inan wirklich das Katerliescken sprechen zu hören, jenes Summe
Katerlieschen , von dem sein Frieder zum Schluffe doch mit
recht sagt, daß es doch klug sei. Diese feine , vom edelste » Ver¬
ständnis und Verstehen durchdrungene Vortragsweise fand nch,
wie der herzliche Beifall vor allem auch nach der „Frau Holle"
kundtat tn die

'
Brust aller seinen Weg und ließ den Wunsch

nach einer baldigen gleichen Freude laut werden . K.
_ tti

WaltrrShausen -Bortrag im Landestheater . Hermann
Woltgang von Waltershausen imrd am Sonntag den 7. Dezem¬
ber in etn - r Morgenveranstaltung des TheaterkulturvcrbandeS
! m Landestheater über „D as Opernprobletn der
Gegenwart " sprechen. Es wird wohl lebhaft begrüßt wer¬
den, den "Dichterkomponisten , dem hier bei den Aufführungen
von ..Obe - -'" Chabert ", „Richardis " und zuletzt bei der Urauf¬
führung der „Rauensteinet Hochzeit" starkes Interesse - entgegen¬
gebracht wur '-e, - "ber dre Probleme der modernen Oper sprechen
zu Hörer. "finichD.ß an den Vortrag wird Frau Ledy
Jracema - K"

rügelmann einen selten gehörten Lieder --
zykluS von ss> lteröhausens „Sieben Gedichte der Ricarda Huch

"

(op 12 ) sttge -r. Die Tondichtung stellt ein Liederkreis dar, der
schon äußerfick- durch den thematischen Zusammenhang zwischen
dem ersten " nss letzten Lied als geschlossener Zyklus charakteri¬
siert ist. Di - Klavierü ' gleitung hat Operndirektor Carlo -
l e z i s überttavimen . (Näheres aus dem Inserat .)

LiteuLrur.
' „Der freie Lehrer", Organ der Arbeitsgemeinschaft sozial¬

demokratischer Lehrer und Lehrerinnen T -eutichlaiidS, Nr . Z8^ist

soeben erschienen. T -as Heft enthält einen für alle Freunde un¬
serer Schule lesenswerten Aussatz von Dr . E. Witte über „Hilfs¬
mittel für den neuzeitlichen Geschichtsunterricht". Ueber den
Kampf um die Gewerkschaften berichtet E. Fuß . Oskar Hübner
behandelt das Thema : Kopf- uni) Handarbeiter . Aus den Be¬
richten über die Bewegung wird insbesondere die Mitteilung von"
der geplanten Einberufung einer Partei - Reichsschulkonferenz die
weitesten Kreise interessieren . — Das Feuilleton bringt einen
Beitrag des bekannten Bodenreformers Schatter -Chemmtz : „Was
einem Großstadtkinde als Königsherrlichkeit erscheint". m

Vom Taschenkalender für Kleingartcnbau , einem lieben und
zuverlässigen Ratgeber und Freund des Gartenbesitzers, ist so¬
eben die Ausgabe für 1920 erschienen (Verlag der El. Braunschen
Hofbuchdruckerei in Karlsruhe . Preis 3 Mk . ) Der Kalender
beschäftigt sich sehr eingehend mit dem Gemüsebau , dieser wich¬
tigsten und ertragreichsten Kultur des Kleingärtners , die aber
leider noch immer nicht die Erträge abwirft, die sie eigentlich bei
sorgfältiger Bearbeitung des Bodens , Gestaltung des Gartens, ,Aussaat , Pflege , Ernte und Aufbewahrung der Gartenfrüchte,
Bekämpfung d ^r Schädlinge usw. werden eingehend besprochen . !
Der Kleingärtner sollte die kleine Ausgabe nicht scheuen und "
diesen Kalender zu jeder Gartenarbeit bei sich führen. Recht¬
zeitig vorgesehen erspart Aerger und Kosten .

'
(

Ein weiteres Blatt des Kartenwerkes „Graphische Darstel- i
lung Badens " ist soeben erschienen. Es ist das 10 . der bis jetzt)
vorliegenden Blätter und zeigt das „Stimmenverhültnis der poli- ,
tischen Parteien Badens und ihre Vertretung in der Badischen

'

Nationalversammlung auf Grund der Wahlen vom 5. Januar
1919." Im einzelnen : 1 . das Stimmenverhältnis der Parteien
in den Amtsbezirken ; dann 2. die politische Vertretung der ,
Wahlkreise Mannheim , Karlsruhe , Freiburg und Instanz ;

'
3. Anteil der Parteien an 100 Stimmen in den 4 Wahlkreisen;!
4 . die Parteizugehörigkeit der Abgeordneten . Zur näheren Er-
lä' iterung sind ausführliche , auf Grund amtlichen Materials in
32 Rubriken aufgestellte statistische Angaben beigegeben, die in
der hier gebotenen klaren Uebersicht nicht nur für Politiker,"
sondern auch für jeden wahlbcreckitigten badischen Staatsbürger
von Interesse sind. Die Karte bildet eine Beilage zur Original¬
ausgabe . des im Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr ( Baden )

'
erscheinenden «Lladischen Geschäftskalenders " . Ar 1920 und ist
gesondert nßch : käuflich.

" -

*

i



Nr . 28S ifrcttnfl, vrn 5. 'rejembrr li) 19. reite 4.* Heidelberg, 3. Dez . Tie sämtlichen Fraktionen deö
Bürgerausschusses mit Ausnahme der Unrt hängige » Sozial¬demokraten haben den Antrag gestellt , die Stadtverwaltungmöge beim Städtetag datür eintreten , daß dieser bei der
Neichsregierung die beschleunigte Verstaatlichung derFi l m h e r st e 11 u n g und die Kommunalisierungder Kinos beantrage und die sofortige Einführung der Zen¬sur bei sämtlichen -Filmfabriken und Filmvelreihanstalten an-
rege .

Ergänzung des 8 73 der Gemeinde- und Städteordnung .
Auf einen von badischen Stadtgemeinden vorgetragenen Wunsch
hin hat das Ministerium des Innern in Aussicht genommen, den
Gemeinden durch eine Ergänzung des 8 73 der Gemeinde- und
Städteordnung das Recht zu erteilen , von Personen , die in der
Gemeinde keinen Wohnsitz haben und deren Aufenthalt in der
Gemeinde drei Monate nicht übersteigt, Abgaben zu den Kosten
der Unterbringung der Bevölkerung, deren Versorgung mit Le¬
bensmitteln usw . zu erheben. Der Ausschuß des Verbandes der
mittleren Städte Badens hat sich mit dieser Regelung der Ange¬
legenheit einverstanden erklärt.

Aus dem Lande.
* Forchheim (Amt Ettlingen ), 4 . Dez. In unserer Ge¬

meinde brach in erheblichem Umfange die Maul - und Klauen¬
seuche aus . Infolgedessen hat das Bezirksamt die ganze Ge¬
meinde als Sperrgebiet erklärt.* Buchen , 5 . Dez. Wegen Giftmorde? an ihrem Ehemann
:st die 23sährigc Landwirtsirau Zimmcrmann verhaftet worden .Ihr Eheinann , der 50jährige Landwirt Franz Zimmermann ,war am Sonntag abend plötzlich gestorben . Die Untersuchung
ergab, daß sein Tod auf Vergiftung zurückzuführen ist : int
Magen des Toten fand man eine erhebliche Menge Arsenik .Die Frau hatte Zuckergebäck hergcstellt ; diejenigen Stücke , vre sie
i~iein Mann anbot, waren mit Arsenik gefüllt. Um leden Ver¬
dacht ihkes Mannes zu unterdrücken, hatte die Frau selbst von
dem Zuckergebäck gegessen, aber nur solche Glücke, in denen kein
Gift war .

* Lahr , . 4. Dez. Der 26jäbrige Sohn eines hiesigen Ge¬
schäftsmannes, der erst vor wenigen Wochen aus französischer
Gefangenschaft zurückgekehrt war, hat sich infolge seelischer De¬
pression erschossen.

Arbeitslose aus den Abstimmungsgebieten. Einer Entschlie¬
ßung des Reichsarveitsministeriums zufolge wird die Erwerbs -
losenunlerstützung weiter bezahlt für die notwendige Zeit, die
der Arbeitslose auswenden muß, um in seinem Abstimmnngs-
bezirk äbznstimmen. Voraussetzung ist , daß er eine Bescheini¬
gung des GemeindevorstandeS des Absiimmungsgcbiets über die
erfolgte Teilnahme an der Abstimmung beibringt.* Der Händel Mit Einftellsänoeinen. Das mit Verordnungdes Ministeriums des Innern vom 1 . Juli 1018 erlassene Ver¬
bot des Handels mit Einstellschweinen ist aufgehoben worden .Den Handel mit Ferkeln und Läuferschweinen dürfen aber auch
fernerhin nur solche Per '

oncn auSübcn, denen von dem zustän¬
digen Bezirksamt die Genehmigung hierzu erteilt ist. Dagegen
bleibt das in der genannten Verordnwig ausgesprochene Verbot
der Schlachtung von Ferkeln und Läuferschweinen mit einem
Gewicht von weniger als 80 Psd auch weiterhin aufrecht erhalten.* Die Weinhöchstpreise . Das Ministerium des Innern
hat in Verfolg der Verhandlungen des badischen Landtags über
den Antrag v . Gleichenstein und Gen., die Weinhöchstpreise be¬
treffend, das LandesprciSamt beauftragt , bei der Gewährungvon Zuschlägen zu den Höchstpreisen für Weine besserer Beschaf¬fenheit gemäß der Bekanntmachung vom 17 . Oktober 1913 nicht
nur bestimmte Gemarkungen , die sich durch besondere Güte
ihres Erzeugnisses auszeichnen, sondern auch bestimmte Lageninnerhalb der Rebgemarkungen, bei denen dicie Voraussetzun¬
gen zutreffen , nach Möglichkeit , soweit noch nicht geschehen, ge¬bührend zu beriicksichtigen.* Auslandspässe. In der Zukunst werden die Päffe aller
ausländischen Staaten , auch der neireirtstandeuen (mit Aus¬
nahme von Weißruthenieni für den Aufenthalt in Deutschland
und für den Grcnzlibertritt als ausreichende Ausweispapiere
angesehen . Die Ausstellung eines deutschen Paßersahes für
einen Ausländer wird auf die Fälle beschränkt , in denen die
Beschaffung eines Passes nicht möglich ist. Der deutsche Sicht¬
vermerk ist auf dem ausländischen Passe nötig.

* Die Kinozensur. In einer amtlichen Preffenotiz wird
mitgeteilt, daß weder die Berliner , Münchener und Stuttgarter ,
noch andere Zensurkarten vom Ministerium anerkannt sind ,
fluch wenn eine Zensurkarte vorliegt, kann das betr. Bezirksamt
auf Grund eigener Prüfung di/ Vorführung eines FilmS un¬
tersagen. Da aber dieser Zustand für die Lichtspieltheaterbesitzer
wenig befriedigend ist, werde eine andere Organisation der
Kinozensur angestrebt » erden.

* Aenderung des Jagdgesetzes. Das Ministerium des In¬
nern hat angeordnet , daß künftighin jeder Jagdpaß mit einer
Beschreibung und einem Lichtbild deS JagdpahinhaberS au?
neuester Zeit versehen sein muß . Die Anregung, Lichtbilder
für die Ausstellung des Jagdpasses vorzuschreiben , ist auS Jäger¬
kreisen selbst hervorgegangen, um eine mißbräuchliche Benützung
de? JagdpasseS zu verhindern.

Gegen den vberhandnehmenden Vandalismus auf den
Eisenbahnen

wenden sich in einem Flugblatt die freien , christlichen
und Hirsck - Dunker ' chen Gewerkschaften Ba¬
dens . Sie beklagen darin , daß auch in Arbeiterzügcn, beson¬
ders von jüngeren Leuten , mutwillige Zer st ö -
rungen aller Art stattfinden , die zu einer Gefahr für die
Gesundheit des reisenden Publikums auswachsen. Außerdem
klage das Ersenbahnpersonal und seine Organisationen über
eine allgemeine Nichtbeachtung und Uebertrctung der verkehrs¬
polizeilichen Vorschriften, wodurch die Sicherheit der Fahr -
gäste eminent gefährdet wird. Das Eisenbahnpersonal sei Be¬
leidigungen ausgesetzt und es habe sich ein Zustand herausge¬
bildet, der einfach unhaltbar ist. Der Aufruf schließt mit dem
Appell , auf alle , die sich nicht nach der Ordnung fügen, einzu¬
wirken und zur Verantwortung zu ziehen und das Eisenbahn¬
personal in Ausübung seines Dienstes zu unterstützen.

fugend und Sport.
Abonniert die „Arbeiter-Jugend ".

Unsere Jugendzeitsckwift wird immer noch viel zu wenig von
(den schulentlassenen Kindern unserer Parteigenossen gelesen . Der
hohe Bildungs , und Erzichungswert unserer Jugendzeitschrift,der von Fachleuten allgemein anerkannt ist , wird noch viel zu
wenig beachtet . Wir kännen darum unsere« Lesern, die schul . ,
entlassene Kinder haben , nur raten , für sie die „Arbeiter-Jn -
gend" zu abonnieren. In lcichwerständlichcn Artikeln führt sie
in alle Gebiete der für junge Arbeiter in Betracht kommen Wis .
senschaften , der Kunst und Literatur ein, wie vor allem auch in ,
durchaus sachlicher Weise in die Politik und die Fragen der |Volkswirtschaft . Sie ist Organ unserer Jugenbewcgung . des i
Verbandes der Arbeiterjugcndvereine Deutsch ands . » «£u (5ö > |Preis direkt durch die Post oder Buchhandlung 2 Mk. für ein jQuartal . Das Blatt erscheint vierzehntäglich im Verlag Vor - .
Wärts-Buchhandluna. Berlin TW . 68. Lindenstr. ? *

Mrrs der ot<
' Karl - rniie , 5 . Dezember.

Unsere Kranken» und Ordensschwestern.
Don geschätzter Seite schreibt man uns : In der „Frank¬

furt e r̂ Z c i t u n g
"

erschien vor einigen Tagen eine in ver¬
schiedene Blättern übergegangene Notiz über einen Bestich des
sozialdemokratischen preußischen Kultusministers Hae -
n i s ch in dem Benediktinerkloster Maria - Laach, wobei der Mini¬
ster zu dem Abt u . a . sich dahin geäußert hat, er lebe der Hoff¬
nung, daß in einer späteren Zeit einmal eine Ethik erstehen
werde , die es gestatte, die heute übliche christliche Sittlichkeit zu
übertreffen . Jedoch zeigten sich hierfür kaum die
schwäch st en Ansätze und eS werde also voraussichtlich noch
lange dauern .

Wie recht der preußische Kultusminister darin hat und wie
die traurigen Krsegsjahce darin vielfach eher einen Rückgang
gebracht haben, das zeigt neben zahlreichen allbekannten und
beklagten Erscheinungen euch in Karlsruhe unter anderm
daS zunehmende rohe Verhalten gewisser
jugendlicher Kreise gegen die hier tätigen
Ordensschwestern , die durch ihre Tracht, namentlich ihre
Ordenstracht als solche erkenntlich sind. Man müßte glauben ,
daß jeder, insbesondere jeder junge Mensck, vor diesen Schwe¬
stern, deren segensreiche Tätigkeit allbekannt und anerkannt ist
und die ihre Hilfe ohne Unterschied des Standes und des Re¬
ligionsbekenntnisses allen ihrer Bedürftigen selbst in den schreck¬
lichsten Lagen in selbstlosester und aufopfernster Weise zuteil
werden lassen nur die größte Verehrung und Hochachtung haben
müssen . Leider gibt es aber auch hier zahlreiche junge Men¬
schen, die glauben , bei jeder Gelegenheit durch Verhöhnungen.
Beschimpfungen und direkte Bedrohungen der Schwestern ihrer
verbitterten und gehässigen Gesinnung Luft machen zu müssen .
Insbesondere hat das in M ü h l b u r g an exponierter Stelle
in der Peter - und Panlstraße gelegene Herz - Jesustift ,
dessen Schwestern für den ganzen Stadtteil durch ihr dankens¬
wertes Wirken ein Segen sind , auch neuerdings wieder unter
förmlichen nächtlich en Angriffen einer Schar jugend-
licher Rohlinge zu leiden, die mit den unflätigsten Beschimp¬
fungen und - Bedrohungen die Schwestern belästigen und quälen ,
sodaß wiederholt schon Nachbarn und sogar Schutzwachen der
Volkswehr einschreiten mußten . Vielleicht kann ein öffent¬
licher Appell an den gesunde » und anständigen Sinn der
Bevölkerung dazu beitragen, diesem groben Unfug, dessen Ur¬
heber sich vielleicht gar nicht der ganzen Roheit und Schändlich¬
keit ihres Treibens bewußt sind, « in für allemal ein Ende zu
bereiten.
Organisation der KriegsbeschLdigten- und KriegShinter -

blikbrnensiirforge im Amtsbezirk Karlsruhe .
Gemäß der Verordnung vom 1, Aug . di I . wird für den

Bezirk der Stabt Karlsruhe eine städtische Fürsorge¬
stelle für Kriegsbeschädigte und eine städtische Fürsorgestelle
für Kriegshinterbliebene errichtet. Tie städti ' che Fürsorgestellcfür Kriegsbeschädigte ist das bisherige KriegSunterstützuiigsaint— Abt . V — und gleichzeitig Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigtedes Lrlsausschusses Karlsruhe des Badischen Heimatdank
(Beiectheimer Allee 10, Erdgeschoß) . Die städtische Fürsorge¬
stelle für Kriegshinterbliebene ist das bisherige Knegsunler -
stützungSamt , Abt . IV . gleichzeitig Fürsorgestelle für Kri . gshin-
terblieR -ne des Ortsausschusses Karlsruhe des Badischen Heimat¬dank (Zirkel 42/44 ) . Mit der Leitung der beiden Fürsorgestellenwird je ein vom Stadlrat bestimmter Gemeinvebeamter betraut .Den beiden städtischen Füriorgcitellen werden vorläufig, mit demPorbebult jederzeitigen Widerruis . die Geschäfte der amtlichen
Kriegsbeschädigten- und KriegShinterbliebenen-Fürsorge auch fürdie Landgemeinden des Amtsbezirks Karlsruhe übertragen . Eine
Vereinbarung mit dem Bezirksamt Karlsruhe wegen lieber»
nahme der anteiligen Kosten der Fürsorge-steilen durch die Staats¬
kasse bleibt Vorbehalten .

Kinderschutzkommission der Soz. Partei . Am Mittwoch,10. Dezember, nachmittags 4 Uhr, findet im „A u e r h a h n"
ein Märchonabend von Gen. Marg . Pix vom Landes¬
theater statt . Zu der Veranstaltung sind die Kinder der Alt-,
Oft-, Mittel -, Südwest- und Südstadt eingeladen. Der Eintritt
beträgt zur Deckung der Saalkosten 20 J, . Für die Kinder der
übrigen Stadtteile findet später die gleiche Veranstal¬
tung statt. — An Spenden für die Kinderschutzkommission
gingen ein : L. M . 20 M, Malerverband 30 -4t, Dr . K. 12 M .

Beiertheim. Sozialdem . Verein . Wir machen noch¬
mals auf die morgen Samstag , 6. Dezember, abends 8 Uhr,
stattfindende Monatsversammlung mit Vortrag im
„Beiertheimer Hof " aufmerksam. Wir ersuchen die Genossinnen
und'

Genossen , den Ernst der Zeit zu bedenken und zahlreich
in der Versammlung zu erscheinen .

Rintheim . Lozialdem . Verein . Am kommenden
Sonntag , nachm . 3 Uhr, findet in der „Friedrichskrone" eine
Mitglrederverfammtung statt. Ein aus englischer .
Gefangenschaft zurückgekehrter Parteigenosse hält einen Vortragüber seine „ Eindrücke rn England "

. Die Parteigenossen und.
ihre Frauen wollen zahlreich erscheinen .

-^ Gewitter und Unwetter. Während seit mehreren Wochen
mMAusnahme einiger Frosttage das Wetter recht launisch und
Regen und Wind vorherrschend waren, ging heute nacht gegen2 Uhr ein Gewitter nieder, das durch seinen gewaltigenDonner viele Leute aus dem Schlafe weckte . Verbunden mit
dem Gewitter war ein stark. r Sturm , sowie prasselnder Regen.
Das Unwetter dürfte wohl nicht so schadlos vorübergegangen sein .

Erwischter Zeltelkleber . Wie vorgestern an dieser Srelle iml»
getcilt .werden in letzter Zeit allenthalben Zettel mit a n t 1 -
jcmiti - chem Inhalt angeklebt . Wie ' wir zufällig erfah¬ren, wurde vorgestern ein solcher Zetteltleder auf frischer Tat
erwischt . Es soll sich um ein Leutnant d. R . namens
Stotz ' handeln. Bei der Vernehmung gab er an , daß er Mit¬
glied des Schutz- und Trutzbundes gegen die Juden fei und seineanderen Kompiizen nicht verrate . Hoffentlich fällt die zu erwar¬
tende Strafe für dielen bubenhasten und den Bürgerfricoen
störenden groben Unfug so aus , daß sie abschreckend wirkt . Das
Richtige wäre , solchen Burschen , wenn sie ertappt werden, als
Gegenleistung ebenfalls „ eine zu kleben".

Offenhalten der BertaufSgefchäfte an den drei Sonntagen
vor Weihnachten. Wie aus einer bezrrksamtlichen Bekannt¬
machung hervorgeht, ist an den drei Sonntagen vor Weihnachten
ein Geschäftsbetrieb in offenen Verkaufsstellen von 7—9 Uhr
vormittags und 12— 4 Uhr nachmittags zugelassen .

Preisaushänge . Eine in den letzten Tagen durch die Sck
n ' " uischaft hier vorgenommene Kontrolle ergab, daß die Lad
i . . tuet vielfach ihrer Verpflichtung zur Anbringung von Preis¬
verzeichnissen nicht Nachkommen. Die Ladeninhaber werden da¬
her neuerdings auf die Bestimmung der ortspolizeilichen Vor¬
schrift vom 29. 7. 1915 hingewiesen . Säumige werden künftighin
.- -. .-iachüchEllch bestraft.

Em Kin » anstnit Wohnungen. Hier wird zur Z : it ein gro¬
ßes G^ chaslshaus tu der Kaiserstraße zu einem -Lichtspieltheater
umgebaut. Wenn das Gebäude iür Wohnzwecke ungeeignet sein

ver.
Daß

!vllle , was wir bezweifeln so sollte doch das zum Umbauwendete Baumaterial Wohiiungszw. ckeii zu,geführt werden .Derartiges noch möglich ist . sollte man nicht glauben. Zudemliegt gar kein Bedürfnis vor, da sich in unmittelbarer Nähe dreiandere Kinos befinden.
Zur Mütterspende wird unS noch geschrieben : Es ist ein er.freiiliches Zeichen der .Zeit , daß die Mütterspende überall

so großen Anklang gefunden hat . Bereits hat die Haussamm.Inng erfreuliche Ergebnisse gehabt. Zur Aufklärung sei nochhinzugefügt, daß zugleich mit Eröffnung des Mütterheims di«
Einstellrilkg von sogen . „Hauspflegerinnen " inS Auge gefaßt ist.Sie sollen , solange die Mutter ihre Erholung genießt, die Kin¬der beaufsichtigen und wenigstens einigermaßen die Haushal.
tung führen . Bei günstigem Ausfall der Sammlung dürften
auch dafür noch einige Mittel frei werden.

Beschlagnahmt wurden am 2 . ds . Mts . im Stadteil Dar ,landen 5 Zentner Tabak im Werte von etwa 10 000 M , der tuder Nacht vom 1 . aus 2. ds . Mts . von Neuburg nach Taxiander,überschjfft worden war . Ter Schlosser Karl Zoller und derSchiffer Hermann B e t s ch , beide aus Neuburgweier, die vev
dächtig sind , den Tabak oerichoben zu baben , wurden verhaftet.Gefährlicher Meihpl - Likör . Ein Student aus Wereta.Kloster in Schweden stellte am Sonntag in seiner Wohnun«in der Karlstraße aus Methyl Likör her, welchen er mit seinemFreund — ebenfalls einem Studenten — in größerer Mengetrank. Beide erkrankten nach dem Genüsse und mußten nachdem städtischen Krankenhaus verbracht werden , wo der Studentam Dienstag früh starb. Ter Freund befindet sich auf dem
Wege der Besserung .

Unfall. Gestern vormittag geriet ein Rangierer aus Unter-erombach auf dem Hauptbahuhof hier beim Rangieren zwischendie Puffer zweier Eisenbahnwagen. wobei ihm die rechte Hautund Schulter erbeblich gequetscht wurde. Ter Verletzte fandAufnahme im St . Vinzentiuskrankenhaus .
Beeanstaltnnqe ^ .

Landestheater . In der Aufführung )pon „Siegfried " heut«Freitag den 5. Dezember und am Sonntag den 7. Dezember in
„Götterdämmerung " fingt Frgu Zdenka Faßbender vom Ratio,naltdeater in München die Brünbilden .Der Freiburger Frrßballklich , die bekannte Meistermann¬schaft . spielt am kommenden Sonntag hier gegen den F . E.Phönix . (Siehe Inserate . )

Konservatorium für Musik der Landeshauptstadt Karlsruhe.
Das am Mittwoch , den 3. Dezember, stattgehabte 3. Vorspiel

(Vorbereitnngsklassenj bestand aus folgenden Nummern :
1 . a ) Ländler,' t>) Davotte, c) Tarantelle von Th . Lack (Lore

B ü n g e r ) . — 2. a ) Im schweren Takt von G . Lazarus , d ) Etüde
von Fr . Burgmüller (Helga von C h r u st schaff ) . —
8. a ) Präludium g- dur op . 119, b) Etüde g -moll op. 45 von
St . Heller (Lore Mornhinweg ) . — 4. Jmpromtu As-dur
von Franz Schubert (Elisabeth Schmitt ) . — 5. Kinder-
Ouverture achthändig von H . Real (Sophie Modrze ,
Elisabeth Martin , Willi Guhl , Eugenie Steig -
l e d e r ) . — 6 . a ) Präludium , b) Zwei Etüden von St . Heller .
(H e i n -r i ch Stichs ) . — 7. „DaS Lebewohl " von I . L. Duffek
(Kurt L e d e r I e).

Das nächste Vorspiel (Ausbiidungsklassen) sinket Mittwoch ,
den 17 . Dezember, abends 147 Uhr, statt. 8614

Letzte Nachrichten .
Die Stöbtewahlen in Norwegen .

Kopenhagen , 4. Dez. „Rat . Tidende" meldet aus Krrstiana:
Bei den gestern >n allen Städten Norwegens abgehaltenen§ t ä d t e >v a he n haben die Sozialdemokraten eine
schwere Niederlage erlitten . In der Stadtverordneten¬
versammlung in Äristtana gerieten die Sozialdemokraten in
die Minderheit. ' Die Sozialdemotraten haben im ganzen 81}Mandate verloren .

Der Parteitag der belgischen Sozialisten .
Berlin , 2. Dez. Der außerordentliche Parteitag der belgi¬

schen Sozialisten hat mit 1400 gegen 152 Stimmen die Teil»
nähme der sozialistischen Partei an der Regierung gutgeheitzeu .
Zn Beginn des Kongresses hat Vandervelde erklärt, die Eini¬
gung der Parteien sei auf Grundlage eines Programms erfolgt»das in seinen Hauptpunkten laute : Allgemeines gleiches Wahl¬
recht für alle Männer , die das 21 . Lebensjahr überschrittenhaben. Abschaffung oder Demokratisierung des Senats , Herab¬setzung der Militärdienstzeit . Entwicklung der sozialen Gesetze.
Abschaffung des Artikels 310, d. h. Zubilligung de« Streit¬
rechts , Einführung des Achtstundentages, Reglementierung der
Heimarbeit , Verwaltung der Eisenbahnen durch eine autonome
Regie und freie Entwicklung ves autonomen Regieunterrichts.

fi

Schufte rin 'el 142, gest. 12 ; Kehl 235 , gest. 6 ; Maxau 423,
gest. 7 ; Mannheim 325, gef . 3 Zentimeter .

Becantwortlich: Für Leitarlrkel, Deutsche Poiilrk , Ausland,Aus der Stadl und Letzte Nackrichten Hermann Kadel ; für Ba-
tljche Pottiik Aus der Parier , Kommunales , Soziales und Keuil -
lelor , Hermann Winter ; für de » Anzeigenteil Gustav Krüger,iämtlid) in Karlsruhe . Luuenstraße 24 .

I

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Sonntag , 7. Dezember: Wände-
r . 1 - iiuaj Eu . iugen . Aouio - ' -b
8 Uhr vom Mühlburger Tor . 8493

Karlsruhe .
"

(Deutscher Metallarbeitevrerband . ) Am Samstaa »
den 6. Dezember, nachmittags 3 Uhr, in der „ Walhalla ,
Augartenstraße , Versammlung sämtlicher Elektromonteur«;
Hilfsmonteure und Helffr . Stellungnahme zum neuen
Tarif . Erscheinen aller Kollegen ist Ehrenpflicht. 8491

Am Samstag , den" 6. Dezember, abends 7 % Uhr, in
„ Gambrinushalle " , Erbprinzenstraße , Versammlung sämt,
licher Heizungsmontenre , Hilfsmonteure und Helfer. Be¬
sprechung wichtiger Angelegenheiten. Niemand darf
feh -en . 8492

Karlsruhe -Mühlburg . (Gem . Chor Bruderbund . ) Heute
Freitag abend ab 7 Uhr für Sänger , ab AU Uhr für
Sängerinnen Singstunde . — Montag, 8 . Dez., abend - 7 Uhr
Singstunde . Vollzähliges Erscheinen ist Pflichtfach «. Gästeund Freunde stets willkommen. 8513

Der Vorstand.Beiertheim. (Sozialdem . Verein . ) Samstag , den 6. Dez.,abends 8 Uhr MitgAderversammlung rm „Bcierthermer
Hof "

. Wir ersuchen die Genossinnen und Genossen recht
zahlreich zu erscheinen . Wir bitten um mündliche Wetter-
Verbreitung. - 8511

Bruchsal. (Sozialdem . Pareti . ) SamLtag abend A8 Uhr Mit»
gliedcrversammlung in der „ Pfalz " .
lieber drei Millionen sind von „ Eschstruts Werken " bereit-über die ganze Welt verbreitct. Ihre Romane sprudeln von

Geist , Herz und Gemüt und fesseln den Leser unwiderstehlich von
Anfang bis Ende .

'
iWir machen unsere Leser auf die heutige Anzeige der Buch¬handlung Kars Block, Berlin SW . 68, Ko '>str . 9, aufmerisam,welche Nathch -m Eschitr» tüs Romane h », besonders günstigenBedingungen . e.. . 8480

*
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Aür die

WeiWmsttttSksUMii!
Am Sonntag , deH 7. Dez., nachm. %3 Ahr

findet die für den 23. November abgesagt «

große

öffentliche Kundgebung
tmgegen dir Zurückhaltung unserer Gefangenen durch Frankreich

großen Saale der städtisch. Festhalle statt.
Für Rittmeister a. D . Freiherr von Lersner wird

Universitätsprofessor Dr . Paetsch
auS Freiburg tm Breisgau sprechen.

Männer und Frauen aller Parteien erscheint in Mafien I Ihr seid
— — — es Euern Brüdern schuldig ! - — -

MlKMO zm Schlitze b. deutsch . Mzr- u.Z!uilgesWeueu
Vezirksgrnppe Karlsruhe : Ing . G. Rupp.

8165

Daniels Konfektionshaus
Jackenkleider , flotte Formen . Mk. 78.— an
Herbst- und Winterpaletots in guten Stoffen Mk. 55 .— an
Regenmäntel Mk. Q5.— an Kostümröcke Mk. 24. — an
Sportjacken Mk. 75.— an Sportblusen Mk. 25.— an

Lodenmäntel und Pelerinen für Damen und Herren
Seiden -, Tüll -, Chiffon-, Voile- und Woll-Blusen

Plüsch - und Astrachanmäntel , Seiden - und Voilekleider
Kinderkleider und Kindermäntel in allen Größen

8V Pelze "ÜB Plüschgarnituren zu billigsten Preisen .
Keine Ladenspesen . Reelle Bedienung .

Sonntags von u bis 6 Uhr offen.miimiiii iiiiiiimii

ZagaveepscbMg.
Die Jagd auf der Gemarkung Karlsruhe soll für

den Zeitraum vom 1. Februar 1920 bis 31. Januar
1926 im Wege öffentlicher Versteigerung neu ver¬
pachtet werden . Die Jagd ist in sechs Jagdbezirke
eingeieilt , die jeweils das Gebiet außerhalb des
Ortsetters und der Friedhöfe umfassen .

Jagdbezirk I : jagbare Fläche ca. 630 ha , ist tut
Norden begrenzt von dem Rangierbahnhof und umfaßt
im wesentlichen die ehemalige Gemarkung Rüppurr
einschließlich der Gewanne Bruchwiesen , Dammerstock
und Weiheräcker .

Ausgeschloffen find die domänenärarischen Grund¬
stücke mit dem Domänendistrikt „Forstlach und Ober¬
elz ".

Jagdbezirk II : jagbare Fläche ca . 201 ha , wird be¬
grenzt im Süden von der Südgrenze des Rangier '

bcchnhofs, im Westen von der Ettlingerstraße und der
Karl Friedrichstraße , im Norden vom Schlotzbezirk,
Fasanengarten , Karl Wilhelmstraße , Parkstraße , Ge¬
markung Hardtwald , Friedhof und Gemarkung Hags¬
feld, im Osten von der Gemarkung Durlach .

Jagdbezirk III : jagbare Fläche ca . 471 ha , wird be¬
grenzt im Süden von der Südgrenze des Rangierbahn¬
hofs , Gemarkung Bulach und der Alb, im Westen von
der Alb , Landgraben und der Gemarkung Knie -
lingen , im Norden von der Gemarkung Knieltngen ,

% Gemarkung Hardtwald , Grenadierstraße , Roggenbach -
stratze , Moltkestraße und Schloßbezirk , im Osten von
der Karl Friedrichstraße und Ettlingerstraße .

Ausgeschloffen sind die domänenärarischen Grund¬
tücke zwischen Moltkestraße und Hilda -Promenade .

Jagdbezirk IV : jagbare Fläche ca. 455 ha , wird be-

S im Süden von der Gemarkung Forchheim , im
t von der Federbach , Goldgrundstratze , Malven¬

straße und Lilienstraße , im Norden vom Oelgartenweg ,
Vorderstratze und der Alb , im Osten von der Gemar -
ung Bulach .

Jadbrzirk V : jagbare Fläche ca . 547 ha . wird be¬
grenzt im Süden von der Gemarkung Forchheim und
dem Domänenwald -Tistrikt „ Rappenwörth "

^ ,im We-
sten von dem Rheinstrom , im Norden von dem Stich¬
kanal und der Nordbeckenstraße , im Osten von der
Alb , Vorderstraße , Oelgartenweg , Lilienstraße , Mal¬
venstraße , Goldgrundstraße und der Federbach .

Jagdbezirk VI : jagbare Fläche ca . 150 ha , wird
begrenzt im Süden von der Alb, der Nordbecken¬
straße und dem Stichkanal , im Westen von dem RHein-
strom , im Norden von der Gemarkung Knielingen , im
Osten vom Landgraben .

Versteigerungstermin ist festgesetzt auf Montag ,
den 22. Dezember 1919, vormittags 9 Uhr, im kleinen
Sitzungssaal des Rathauses hier , 2. Stock, Zimmer
Nr . 70.

Bei der Jagdversteigerung werden als Bieter nur
solche Personen zugelassen , die sich im Besitze eines
Jagdpaffes befinden oder durch ein schriftliches Zeug¬
nis ihres zuständigen Bezirksamtes Nachweisen, daß
gegen die Erteilung eines Jagdpasses ein Bedenken
nicht obwaltet . 8501

Die Entwürfe der Jagdpachtverträge liegen nebst
den dazugehörigen Planskizzen im Geschäftszimmer
Nr . 60 (2. Stock des Rathauses ) zur Einsicht auf .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1919.
Der Stadtrat .

F. G. Frankonia
w Karlsruhee.V.

Sportplatz DurlachcrAlleo
StasnluSiiiiafeteüezz, ' jJiMtSs!

Samstag abend 'AS Uhr t

SDieier-gersamnM
in der „ Insel Helgoland “ ,

( Durlacher Allee ).
Sonntag mittag auf dem

Platze

Pflichttraining .
Hierzu haben sämtliche

Aktiven zu erscheinen .
Abends 726 Uhr im „ Burg¬

hof “ 8489

Familien- Aend
mitTheatervorführung ,
kom . Vorträgen usw .

PhönlK — Alemannia.
Jeden Dienstag u . Donners¬
tag Hebung auf dem Sport¬

platz .
Jeden Freitag Hallen -

Training abends 6 Uhr
(Reithalle ).

Heute abend 8 Uhr Reit¬
halle .

Sonntag , 7. Dezember
nachm . 27 « Uhr

I. FC . Freiburg
gegen 8504Phönix
1 Uhr :

II - FV. Beiertheim II
9 Uhr vorm . :

III—ViktoriaDiirlaehlll
107 « Uhr vorm . :

A .B. — KFV. AB.
Alles im Fasanengarten .

Abends 6 Uhr :
Geselliges Beisammensein
mit den Freiburger Gästen

im Liederhallesaal .
Mittwoch , 10. Dez . , 7 Uhr

Vorstands -
und Sp . - A . -Sitznng .

Freitag , 12 . Dezember
6 '/. Uhr

Außerordentliche
Generalversammlung.
Freitag , 19. Dez . , 7 1/« Uhr
Spiel er -Versammlung .

Aufstellung 5 weiterer
Mannschaften .

Wahl der Obmänner .

mmi
E. V.

Ogern Spsrtpl
liatisellit *

Jeden Mittwoch Abend
Biertisch 3 Linden .

Jeden . Mittwoch Abend
6 Uhr Hallentraining .

Samstag , 6 . Dez. 1919
Schiller -Mannschaft gegen
Phönix auf unserem Platze .

Spieler-Versammlung
im Klubhaus .

Sonntag , 7 . Dez . 1919
Auf unserm Platze :

Liga - Spiel
7 - 3 Uhr :

IT. £ B.
Pforzheim

4 . n. 5 . Mannschaft gegen
Bulach . Beginn 7 - 12 u.

1 Uhr . 8497

Vertreter
auch als Nebenbeschäftigung
Offert .W .Deck , rSarlotlen -
burg 1 , Gnerickestr. 27. MM

Trauer -Hüte
in jeder Preisli ^ e stets vorrätig , 27t

S. Rosenbusch ,
Kais37?

"'*

Spariplatz Fasanenaarlen.

fretbnrg-
?h3mx

Sonntag , den 7. Dezember
2% Uhr

Vorteilhafte HäufBelesenheit !
9

von
in verschiedenen Farben

Karlsruhe

an

äZ nur Mel 32
eine Trappe hoch

W - Lehm nun . 8385

W
M\

SeslMM!

> ?

Tin» TSnCĵ Je kn1 TtSfcfTj. In»ges. 20 Bde.
L3cö. Bv . lp ekwa 600S . ,iark .—tzrUS pv.
. Bdtg.«. 5 n-Hin- r - .D -pp- lbd. M .-U .25

«inschl. Ich liefere' jede Ab>g ( 5 Äse .) sofort gegen
TlonatSzaHlungen von nur

2Ab!.(k0 Dde.) f.8 TS., 3218(. (15 25 .) f.
^ 102;!., allezWt . (20Bde .) f.2023t.

moitatl . 2 cd.DoppelbS. auch
etaj. f. M.

tmi

2 nHalt sämtlicher20 parken Doppelbände
1 . Abteilung :

Hoflust — 3n Unguaöe — Der
Stern dcs Glücks - 2ung gefrvit— Der MajoratSherr

2 . Abteilung :
polnisch Blut - FrühttngSstürmr-- Di» RegimentStant » - Ko¬
mödie — Bon Gottes Gnade«

3. Abteilung :
Sänfeliefei-Srachtschatten-Hazard- Der verloreneSohn- Ur̂ lelch

4 . Abteilung :
Die Bären von Hohen - Cst» —
Am Ziel - 3m Schellenhemd —
Irteden ~ 3edem das Seine

Sinzelbände geg. Doreinscndv «-
des Betrages oder Slachnahme.

Mikklsne « D §n ^e stnd von ihren
Werken berettsüber d. ganze Welt ver-
breitet . EschstrulhSRomans fprudein v.
Geist, Herz und Gemüt, flefesseln den
Leser unwiderstehlich v. Anfang bks p.r
Ende. Wir brauchen nur an »Gänse-
ll-fel' , . Hoflust ' , . polnisch Blut ' ,
»2unggefreit ' ru erinnern, um knTau -

Leferr
t arnuhrelchen «t

Ei'chsiruthftherErzählung, wachzurufen .
Buchhandlung Karl Block
Berlin SW68 - Kochzraße 9

Postschecktonlo20749

senvc.-Hon Lesern das Andenkc » an
dle genuürelchen Stunden der Letilire

Bestellschein
Ich bestellehiermit tt .Anzeige 1» „ v » nr » fre « « d*
bei d. Buchhdlg . KarlBlock, Berlin SW 68, Kochstr. 9 r
Nataly v . Eschstruth , Gesammelte Romane
Abt.1

Ao5f. . . . , , .
postrlnzahlungfcheinr kostenlos. ErfüllungsortBerlin

Ort,
'
Post

Rjme, Sttmd und Adresse

F, C, SSdslorii 06
Karlsnjhe.

Samstag , den 6. Dezember
abends 8 Uhr

spleiermüHüin .
Anschliessend Vortrag von
Herr J . Kühlewein über :

unsere Aufgaben
als Sportverein .

Zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder erwünscht

Sonntag , den 7. Dezember

verMs -mpiei
1 . bis 4 . Mannschaft

gegen
Grfinwinkel 1 . bis 4 . in
Grün winkel . Spielbeginn :
10, 7 - 12 , 1 und 7 - 8 Uhr .

Mittwoch , den 9. Dezember
abends 8 Uhr

AnssciuiMtzniig .
Donnerstag . 10. Dezember

abends 7 Uhr

Men -Training
in der Beithalle des Mar -
staüs . Beteiligung sämt¬
licher Spieler und Leicht¬
athleten ist Pflicht 8502

Der Vorstand .

UM -
fesiiü ei

Sonntag , 7. Dez . 1919
1 . Mannschaft in

Pforzheim.
3 . u. 4. gegen Herta 2. n . S.
1 und 10 Uhr Hertaplatz .
Samstag ,13 . De .1919
abends 77 - Uhr , im

Lokal , 8483

Kglißilgf-fersanilai.

Mjtolt
zu miete» gesucht.

Angebote unter Nr . 8496
an das Volksfreund -Büro
erbeten .

Etzßiselttj«
neue , zu verkaufen . 8427

Polsterei Köhler
Schützenstr . 25.

FlMrn
kaufen ss37

Heinrich
Äütt % S8We

Dampfbrannt -
weinbrenucrei .

Telephon Nr . 90

Meier- «. $mmn KMMhe
e. G. m. b. H.

Wir haben auf sofort eine Wohnung von 3 Zim¬
mern u.nd reicht Zubehör Weltzienstr . 13III evtl ,
im 1 . Stock zu vermieten . Bewerbungen wollen bis
Montag , den 8. Dezember , abends 6 Uhr im Büw
erfolgen , woselbst die Vermietung stattfindet . 8495

Ter Vorstand .

Wgli)e W» Bremholz irn hardtsrnst
zm SeWs«ftereil»»g.

Im Anschluß an unsere Bekanntmachung vom
17. Oktober l . I . wird hiermit bestimmt , daß die In¬
haber nachverzeichneter Erlaubnisscheine sich jeweils
früh halb 9 Uhr zu melden haben ^

1 . bei Forstwart Hej ) 2. bei Hoffäg . Pfattheicher
am 9. Dez . : Nr . 4519/4559 Nr . 4317/4307

10. 4560/4600 „ 4368/4417
„ 11 . . „ 4601/4640 „ 4418/4407 "
„ 12. „ „ 4611/4680 .. 4468/4515
„ 13. „ „ 4681/4724 Zusammenkunft Ecke

Zusammenkunft Ecke Stutenseer Allee und
Moltke - u . Westendstr . ^ alter Durlacher Weg.

Die genaue Einhaltung der den Scheinen aufge -
d r̂uckfen Bestimmungen wird bei Vermeidung bon 1
Strafe oder Ausweisung aus dem Walde dringend
empfohlen . Abends nach 5 Uhr darf kein Holz mehr

gehauen oder abgesührt werden . 8483
Karlsruhe , 4 . Dezember 1919.

_ Forstamt Karlsruhe -Hardt .

Wir suchen eine zuverlässige

Wliqs-WM
für die Südweftstadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen fich bei
uns melden.
Gefcbäftsstelle äes Volkskreunck

Lnifeustraßc 24 .

Elektro -
Monteure

für Hausinstallation
gesucht. |

Fried. Raub. OffeMrg
Stciustr. 1 ». Tel. ISS

AsWZr
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften aller
Art zu verkaufen durch das

Liegenschaftsbüro
M. Busaw ,

KarrSruhe , Herrenstr . 36.
»irr Telephon 5530 .

Tüchtige

bei hohem Lohn für dauernd
mr gesucht. "» » . i

Mhelfsörik Cauqicrt, ;
Bruchsal (Baden ), «wo

„llissin“
gegen 7608

KopflSnse
Nichts anderes nehmen !

Zu haben in allen Apo -
theken und Drogerien .

Offenbur ger A nzeigend
Tie tzauptrechnung sowie die Nebenrechnungen det

Stadtgemeinde Offenourg für das Jahr 1916 liegen
nebst Beilagen von heute ab im Rathaus — Zimmer ^
Nr . 3 — 14 Tage lang zur Einsicht der Gemeindesteuer -
pflichtigen öffentlich auf . Gleichzeitig kann der tut
Truck erschienene Rechenschaftsberit während 8 Tagenf
beim Ratsdiener in Empfang genommen werden . ;

Offenburg , den 4 . Dezember 1919. 8500f
Stadtrat . _

° j

Kartcffelpersorgaiig. ^
Vom Freitag , den 5 . Dezember ab werden gegeck

die blauen Kartoffelkarten A 3, und 4 je 5 Pfd . Ka«
toffel in unten Gezeichneten Handlungen abgegeben )
Preis pro Pfund 13 4 - I

Abgabestelleu : Kaufmann Landenberger (Haupt «
ftraße ) , Schwahl ( Friedlichstratze ) . Tpringmann ( Ram )
mersweiererftraße ) und Theodor Müller (Lange .«
straße ) .. ^

. 8510,
Offenburg , 4. Dezember 1919.

- .Kartoffelstette. *



Thr 28C ?yrmaft , den 5. Dezember 1913.

empfehlen

Herren - und Damen - Stoffe , Samt , Seide , Baumwoll - und Wäsche - Stoffe ,
Mantel-Stoffe, Plüsche , Vorhänge , Decken

für praktische und hochwillkommene

Weihnachts - Geschenke
.

0
Preiswerte

Ulster !
Fortwährend Eingang von Neuheiten .

Preislage Mk. 185 . — 400 .—

Marlenstrasse 18, pari Kein Laden !
Telephon 3960 . 8440

10

ZWer-Llllb MWnrg m - w
Anläßlich des
25 jährigen Stiftungsfestes

findet am Sonntag , de« 7 . dS. MtS .» nachmittags
S Uhr , in den „ Drei Linden " , Mühlburg ,

Sither -rksirzevt
; und Gesangs-Vorträge

statt , wozu wir die Mitglieder, sowie Gönner des
Vereins freundlichst einladen. 8495

l Der Vorstand .

Zirkus Henuy

mit Großstadt - Programm .
Fahrgelegenheit vor o , nach derVorstellung.

Vorverkauf bei Zigarrenhaus Pfeiffer,
, Marktplatz , und Zirkus -Kasse .

Sadisches Sandestheater .
Freitag , den 6. Dezember 1919. 8606

; Der Ring des Niebelungen . li. Tag.

Brünnhilde : ZdenkaFassbender von München als Gast.
'Anfang 5 Uhr . (Erh . Pr .) Ende nach V,10 Uhr.

machtjedermann i&r.TÄj -
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch fach¬
männisch geschliffen n . repariert werden können .

gaüMw « *'giiaggMasiHgaBK ^ ^

Tfau M.Efeenhatf
* Karlsruhe #

Käiaersfr. Edoe Acüficstr?
in ' REMeR

iPtZIALGEKHÄFT
STET5 GROflE AUSWAHL

S^UietRN
Bit

'öCKCN
‘ZU BETONDERT

VOftTEILHAPTCN PREISEN

Sonntags geöffnet von 11 bis 6 Uhr.

firmen lebtId
*

zu kaufen gesucht. Off.
mtt Preisangabe u. Größe
unter Nr. 8430 an das
BolkSfreundbüroerbeten.

Hur moderne Formen
gute Verarbeitung
grosse Aaswahl

sehr mässige Preise

lumftn gnle
lontkl nt billigst
Alaska -
FGchse !

Keine tenn Ladenmiete
nur mo

Karl- Frlsdrfcbslrasse 6
1 Treppe

K. Schorpp
Mn fi. Spbgtl I Teil
Nähe Schlossplatz .

| DramatischerKlub |
| der freien Sportvereine Rastatt |

Sonntag , 7. Dezember , abends 6 Uhr
Im grossen Anker - Saale

öffentlicher
Humorist.

~
- QDend

Zur Aufführung
gelangen folgende Stücke :

1. Am Stammtisch zum hölzernen Esel
Schwank in einem Akt

2. Die drei Zamba ans Obamba
Komisches Negerterzett
Auf vielseitigen Wunsch nachmals i

3. Der selige Florian
Schwank ln einem Akt

Die Zwischenpansen werden mit komischen
Vorträgen ansgefüllt

Preise derPlätze : £ f;gg JgJ
Ohne Restauration . 8508

SoMlbeWkrüWk Partei
5. bad. Landtagswahlkreis

umfassend di» Amtsbezirke Baden -Baden » Rastatts
Ettlingen , Karlsruhe . Durlach , Pforzheim .
Brette « «nd Bruchsal , mtt Ausschluß des AmiSge-
richtSbezirkS Philippsburg .

Für obengenannte Amtsbezirke findet am Montag »
den 15 . Dezember » nachm . 3 Uhr , in Karlsruhe
im Restaurant „Tiergarten ", 2. Stock, gegenüber
Hauptbahnhof , Eingang Neue Bahnhofstraße, eine

WaWkeis-Konserenz
statt mit folgender TageS - Ordnung :

1. Die Abgrenzung der neuen Landtagswahlkreis»
«ach den Beschlüssen des Bezirksvorstandes und des
Bezirksausschusses .

S. Wahl des Borortes , an welchem die künftig«
KreiSparteilettung ihren Sitz Hai. '

Wahl der Kreisleitung . Stellungnahme zur Sekre-
tariaisfrag «.

8. Die organisatorischen und wahltechnischen Vorbe¬
reitungen zu den im kommenden Frühjahr stattfindead«»
ReichStagSwahlen.

Hierin laden wir die Organisationen ei«, ihr« Ver -
tteter zu entsenden . 8333

I .
Der Vorstand des alten 10 . badische «

Reichstagswahlkreises .
Die Wahl der Vertreter erfolgt nach der Mitglieder¬

zahl. Zur Konferenz können entsenden:
Ottsvereine bi» 180 Mttglieder 1 Bettreter

» „ 800 „ 2 „
m » 000 » 8 »
. . » 1000 , 1 »

Für je weitere 1000 » 1 » mehr.

SeuWr BWiM-VerSM
Zahlstelle Karlsruhe .

Am Samstag » de« 0 . Dezember ISIS , find»
im Saal der „ Einirachi " , Karl -Friedrichstraße, unser

18. Stiftungsfest mit M
statt, bestehend in :

Festball. Humoristischen BorttSgen uud
Mitwirkeu des Gesanavereins BomSrts

DM - Ball von 7 bis 11 Uhr
ßH*tiini4c1nivian die auch zum Ball berechtige», m»*
OTnUSHUniH , der Kasse von ' /,? Uhr an zu haben.

Preise : Richtmilgliederr Herren 3 Mk .» Mtt -
gliedert Herren 3 Mk ., Damen 1 Mk .

Gäste find willkommen . 8481
Der Festau sschuß .

. Arbeiter-Mflihrerbuud
,6öHbatitar

Sonntag . de« 7 . Dezember d. I . » nach¬
mittags ' /,3 Uhr , findet im Bereinslokal „ Ga «»
brinuShalle " , Erbprinzenstraße 21, unsere

jährliche

SeneralOerrammIung
statt. — Anträge hierzu sind bis spätestens de» 6. De¬
zember d. I . schrift . ich einzureichen .

Wegen der Wichtigkeit der Versammlung laden wir
unsere werten Mitglieder hierzu freund!, ein mit der
Bitte um vollzähliges Erscheinen . 8500

Der Ausschuß .

'
K&iser-Ällee 51

VerarOBenmosansfalf ? Eefert .
E1 « tadelloser Ansführnng unter Carautie grösster nallbsrksit . Da \

mimiiuUUtlmuu ^ « eine Vergr össerungea in eigener Werkstätte hergestellt werden, §
Jk. kurrenzlose Preis ©», und schnellste Lieferung . |

Vertreter gesucht ! - - i

Tösserungen

^ Telephon 2443k
\
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